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Morgen -Ausgabe.
Dir mnrriKmnsche Gefahr.

Me große industrielle Krisis, die augenblicklich den
deutschen Markt bedrückt, und die große politische Er¬
regung, die in und außerhalb Deutschlands über die zu¬
künftige Gestaltung des deutschen Zolltarifs und der
künftigen ntttteleuropäischen Handelsvertragspolrtik
herrscht, hat das Augenmerk der europäischen Welt neuer¬
dings auf die sogenannte amerikanische Gefahr gelenkt.

Unter amerikanischer Gefahr wird gemeinhin jene von
Seiten der Vereinigten Staaten Nordamerikas drohende
wirthschaftliche jkvnkurrenz verstanden, die der euro¬
päischen Industrie und dem europäischen Handel nicht nur
ein bisher sehr ergiebiges Absatzgebiet, das Gebiet der
amerikanischen Union selbst, raubt , sondern die auch alle
Wahrscheinlichkeiten in sich trägt , durch ihr machtvolles
Emporwachfen die europäische Industrie aus ihrem ur¬
eigenen Boden zu schädigen, diese auf anderen Märkten
zu bedrohen und schließlich die Führerschaft im Welt¬
handel aus den Händen der alten Welt in die Hände der
neuen aufstrebenden amerrkanischen Welt hinübergleiten
zu lassen. Diese Gefahr, die zunächst eine rein wirth-
schastliche ist, ist für Europa von großer politischer Be¬
deutung, da sie zunächst durch die politischen Zustände un¬
seres Erdtheils begünstigt wird und anderersefts die Mög¬
lichkeit in sich birgt , die politischen Verhältnisse Europas
in absehbarer Zeit einem großen Wandel zu unterziehen.
Von diesem Gesichtspunkte aus ist dieser wirthfchaftliche
Vorgcmg in erster Linie für den Pacifisrnus wichtig.

Wie groß die wirthfchaftliche Konkurrenz für Europa
geworden, ist aus nachstehenden Zahlen, die einen Ueber-
blick über den Handelsverkehr der Union mit Deutschland
chben. « sichtlich.

Me EinfuhrDeutschlands aus der: VereinigtenStaatcn
und dessen Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten hat
sich m den letzten zwanzig Jahren folgendermaßen ver¬
ändert ; sie betrug in Millionen Mark:

Einfuhr Ausfuhr Ausfuhr gegen Einfuhr
1880 163,7 184,0 Plus 20,3
1890 405,6 416,7 „ 11,1
1900 1020,8 439,7 Minus 581,1
Innerhalb zwanzig Jahren hat sich also die Einfuhr

amerikanischer Erzeugnisse um mehr als 860 Millionen
Mark jährlich erhöht und hat das Verhältniß zur Ausfuhr
um mehr als das 25fache überholt. Mese Zahlen sind
genug beredt, um zu beweisen, daß der wirthschaftliche
ÄuffckMmg und die Konkurrenzfähigkeit der Union für
den deutschen Markt eine erdrückende Gefahr bietet. Nun
besteht abev diese Gefahr nicht nur allein für Deutschland,
sie ist für Oesterreich-Ungarn , für Italien , die Schweiz,
für Frankreich, Holland, Belgien, ja selbst für England
mindestens ebenso groß. In allen Staaten haben sich die
Staatsmänner und die Parlamente ernstlich mit dieser
Gefahr beschäftigt, ohne allerdings zu einer Abhülfe ge¬

langen zu können. Mese europäische Ohnmacht gegen-
icher der drohenden wiNhschaftlichenKonkurrenz hat ihren
ersten Grund in der politischen Zersplitterung Europas.
Die Nationalstaaten der alten Welt, die einer über¬
triebenen Souveränitätspolitik huldigen, nach welcher
jeder Staat sich selbst genügen soll und nur sein schlecht-
verstandenes eigenes Interesse ins Auge zu fassen hat,
ohne das Interesse der Gemeinschaft zu beobachten, er¬
möglicht Amerika, den europäischen Markt zu über¬
schwemmen und alle europäischen Staaten in ihrer wirth¬
schaftlichen Existenz zu bedrohen. Mese engherzige Poli¬
tik des Egoismus , diese politische Anarchie des europäi¬
schen Wirthschaftsgebietes ermöglicht es der Union, sich
als der tertius gauckens zu fühlen und unendliche
Werthe für sich herauszuschlagen.

Dian kann nicht einmal sagen, daß die europäischen
Staaten , beziehungsweise deren Regierungen, nicht ein-
sehen, daß gerade ihre polittsche Zersplitterung sie un¬
fähig macht, der amerikcmischenGefahr zu begegnen, denen
die Worte, die Caprivi schon 1892, die Goluchowskyin
den Delegationen im Jahre 1897 gesprochen und die
eine wirthschaftlicheUnion der Europastaaten als eine
nothwendige Bedingung ftir die Prosperität der euro¬
päischen Wirthschast ankündiqten, ferner ähnliche Aeuße-
rungen in anderen europäischen Ländern*) beweisen zur
Genüge, daß man sich in maßgebenden Kreisen darüber
klar ist, daß Europas Ohnmacht in seiner Zersplitterung
liegt.

Neuerdings wurden in verschiedenen industriellen
Kreisen Deutschlands und Oesterreichs diese amerikanische
Gefahr ins Auge gefaßt und die Nothwendigkeit eines
europäischen Zollbündnisses, wenigstens zunächst eines
mitteleuropäischen, gefordert. Es wurde erklärt, daß die
einzelnen Staaten nicht im Stande sind, dieser Gefahr
zu begegnen, wenn sie sich uick)t zu einer wirksamen Ab-
wchr zollpolitisch vereinigen. Gemeinsame Abwebrmaß-
regeln gegen amerikanische Erzeugnisse und gemeinsame
Repressalien gegen die Union wären allein imStande , Eu¬
ropa vor ferneren Verlusten und vor dem endgültigen
Zusammenbruch seiner Wirthschast zu retten.

Leider wurde in diesen Kreisen nicht erörtert , warum
Europa diesen einfachsten und natürlichsten Ausweg bis
heute noch nicht einzuschlagen vermochte, wieso es. obwohl
schon vor zwanzig Jahren von weitstehenden Wirthschasts-
politikern diese Gefahr erkannt wurde, dennoch möglich
wurde, daß die wirthschaftliche Macht Amerikas in solchem
Maße gefahrdrohend für Europa anwachsen konnte.

Die Lösung des Räthsels liegt einfach darin , daß die
europäischen Staaten sich nicht entschließen konnten, mft
ihrer beschränkten und gefährlichen Poliftk des Egoismus
zu brechen. Sie konnten den Entschluß nicht fassen, das
ganze veraltete System, das zu wirthschaftlichenchinesi-

* Es sei nur an die Bethütigung des französischen Diplo-
maten und Politikers Baron d'Estournelles de Constant er¬
innert, der seit Jahren in Wort und Schrift, von der Tribüne
des Parlamentes und in der Presse, auf die drohende amerika¬
nische Gefahr hinwies und zu einer Vereinigung der Europa¬
staaten aufforderte.

schon Mauern führte, über den Haufen zu werfen, um den
schreienden Anforderungen der imrner lveiteren Umfang
annehmenden Weltwirthschast gerecht zu werden. Das
System der Rüstungen bis aufs Aeußerste, diese Politik
des Mißtrauens , die im Länderraub und in der Unter¬
drückung der anderen Völker ihre höchste Weisheit er¬
blickt, vermag sich nicht zu der Erkenntniß emporzurasfen,
daß die Zeit der Gewalt und der Eroberung für Europa
für immer vorüber ist, daß die Zeit der engherzigen Ab¬
sperrung der einzelnen Staaten durch Millionenheere und
Zollschranken vergangen, und daß eine neue Zeit neue,
gemeinschaftliche Interessen gezeitigt hat und höhere Ge-
sichtspunkte fordert.

Will Europa der großen, ihin drohenden Gefahr be¬
gegnen, muß es mit diesem System brechen, muß es die
polittsche Anarchie durch ein Rechtssystem, das die Beziehe
ungen der Staaten untereinander regelt und deren Be¬
stand weniger kostspielig sichert, als dies durch die erzbe¬
reiten Heere der Fall ist, ersetzen. Es nnlß dieses, seine
gesammten Lebenskräfte verzehrende, System abwerfen
und dadurch die Hände frei bekommet: für eine fteiere
Wirthschaftliche Bethütigung, für gemeinsames wirth».
schaftliches Ringen. Der Einzelstaat vermag auf dem
Weltmarkt nicht mehr seine vollen Kräfte zu entfalten»,
eine Staatengemeinschaft muß es sein, wenn der natio¬
nalen Arbeit Erfolg blühen soll. Und nicht allein durch
die Vereinigung der Kräfte wird der wirthschaftliche Auf¬
schwung herbeigeführt werden, auch die Freiwerdung dev
im heutigen, die Länder bis zum Verbluten aussaugen-,
den, Militarismus gefesselten Kräfte werden diesen zw
erwartenden Aufschwung befördern, werden Europa,
wieder die Führerschaft im Welthandel zu Theil werden^
werden es die verlorene Position wiedergewinnen lassen..

Werden das die europäischen Regierungen thun ? Sie
werden sich wohl nur schwer zu einem solchen Schritte ent«
schließen, der ihnen eine so ganz veränderte Stellung eiiv
räumen wird, sie iverden aber schließlich dem mächtige»
Drängen der Nothwendigkeit nicht nachgeben kö-imen..
Es kann, so meint wenigstens Alfred H. Fred in der!
„Friedenswarte ", keinem Zweifel unterliegen, daß un£
das nächste Jahrzehnt den mitteleuropäischen Zollbmrtz
bringen wird, und dieser wird der Keim eines großen,
europäischen Gemeinwesens werden. Die anderen Staaten
werden sich mit der Zeit diesem wirthschaftlichen Bündniß-
anschließen müssen, wenn sie nicht wirthschastlich unter
demselben werden leiden wollen. Aus einem wirthschaft-
lich geeinigten Europa muß sich dann ein politisch ge¬
einigtes Europa entwickeln.

Es genügt, an den deutschen Zollverein zu erinnern,
der in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ge-
schaffen wurde und der, indem er Deutschland, das ehe-
dem wirthschastlich und politisch ebenso zerklüftet war , wie
heute Europa , wirthschastlich einigte, die wenige Jahr¬
zehnte später eingetretene polittsche Einigung vorbereften
half.

Europa bedarf heute eines Mannes , der die Er¬
kenntniß für die Neugestaltung der Verhältnisse besitzt
und der auch die Macht dazu hat, das widerspenstige

Feuilleton.
Ongalschmpotsm, ein chmefr scher Uirchow.

Auch China hat sein« große ärztliche Berühmtheit,
einen in Kanton lebender: Mann , zu dein aus allen
Theilen des Reichs bis zur Mandschurei hinauf die reich¬
sten Kauslertte, die höchsten Mandarinen mit Krystall-
knöpsen und Vicekönig« mit Pfauenfedern pilgern , um bei
ihm Rath und Heilung zu suchen. Der Name dieser
Koryphäe ist allerdings für einen Ruhni über China
hinaus etwas unbequem, denn er lautet Ongatschinpotsai,
wird aber auch einfach aus Atschin abgekürzt. Ein Virchow
kann bei uns nicht mehr gefeiert und mehr geehrt werden,
als der Atschin in China, der seinen Landsleuten eben¬
falls als ein Reformator der ärztlichen Kunst und Lehre
gilt . Nur ist selbstverständlich bei ihm die Praxis die
Hauptsache, derm Geldverdienen wird in jedem Beruf in
China groß geschrieben. Da dieser Mann als bedeutendster
lebender Vertreter und als Typus der chinesischen Aerzte
gelten kann, so hat sich ein deutsch-französischer Arzt,
Namens Hagen,, ein Verdienst damit erworben, der
Pariser „Gazette des Hopttcmx" eine genaue Schilderung
dieses gelehrten Herrn und seiner Thätigkeit zur Ver¬
fügung zu stellen.

Atschin ist jetzt ein Mann von 50— 60 Jahren , von
kleiner Geftaü, aber mit einer gewissen Würde in all
seinen Bewegungen. Wegen seiner Verdienste gehört er
der Klasse der Mandarinen an, in der er den zweiten Grad
erlangt hat, als dessen Vertreter er das Bruststück mit
dem Vogelkopf und den krystallblaueu Knopf an der
Mütze tragen darf . Sein Vater, sein Großvater und alle
seine Ahnen waren Aerzte, und er berichtet selbst viel von
her ärztlichen Kunst seines Großvaters , der zahlreiche

neue Heilmittel erfand. Sein Enkel besitzt ein großes
Vermögen und gemeßt dank seiner ausgedehnten Praxis
ein jährliches Einkommen von etwa 60,000 Mark. In
der Provinz gilt er für mildthätig , seine Kleidung ist ein¬
fach, aber von peinlicher Sauberkeit . Es bedarf einiger
Zeit, um das Eis seiner würdevollen Zurückhaltung zu
brechen, aber schließlich läßt er sich wohl auch dazu herbes,
einem barbarischen Kollegen des Westens einige Ent¬
hüllungen über seine Auffassung von der .Heilkunde zu
machen. Nur Wer gewisse Fragen beobachtet er ein un¬
verbrüchliches Stillschweigen, nämlich wenn es sich um
Geschäftsgeheimnisse handelt, die er von seinen Vorfahren
ererbt hat und die er ordnungsgemäß seinem Sohn als
solche hinterlassen will. Ueber gewisse Seiten der ärzt-
lickM Kunst besitzt Atschin eine erschöpfende Kenntniß, in
anderen wieder eine bemitleidenswerthe Unwissenheit, die
ans Lächerliche streift. So hält er sich für unerreicht in
der Anwendung der Acupunktur und behauptet, in jeden
Theil des menschlichen Körpers eine Nadel ohne Gefahr
einsühren zu können. Er weiß auch die günstigsten Punkte,
die gefährlichen und die tödtlichen Stellen zu nennen,
obgleich er keine Vorstellung davon besitzt, warum die
Verletzung einiger Körpertheile schlimmere Folgen hat
als die andere. Er rennt auch den Unterschied von Venen
und Arterien, aber nicht ihre Vertheilung rmd Be¬
stimmung. In der Knochenlehre ist er wenig bewandert,
besitzt aber eine gewisse Geschicklichkeit in der Behand¬
lung von Brüchen und Verrenkungen. Die Fragen der
öffentlichen und nicht öffentlichenGesundheitspflegehaben
sich freilich niemals seiner Aufmerksamkeit zu erfreuen
gehabt, und diese Vernachlässigung geht soweit, daß die
Umgebung seines Hauses sich in einem Zustande befindet,
der sich durch den Geruch auf einen Abstand von über
100 Meter bemerkbar macht; auch hat er noch niemals
seinen hohen Einfluß dahin geltend gemacht,, die Straßen

von Kanton kanalisiren zu lassen oder die Stadtbehörde
zu irgend einer Verbesserung im Interesse der Volks¬
gesundheft zu bestimmen. Die westliche Medizin inter-
essirt ihn, aber er verachtet ihre Theorieen und ihre
therapeuttschenVorschriften, auch läßt er sich von unserer
Chirurgie nicht imGeringsten imponiren. Etwas größeres
Verständniß würde er den Ersahrimgen unserer Bakterio-
logie entgegenbringen, da er selbst eitle besttmmte An¬
schauung von der: Krankheitskeimenbesitzt. Freilich würde
er der Behauptung widersprechen, daß die Krankheits¬
keime untergeordnete Dinge sein sollten, die etwa nur urft
einem Vergrößerungsglase wahrgenommen werden könn¬
ten, sondern er sucht sie unter Schlange,: und Würmern,
die nach feiner Meinung alle Arten von Fiebern durch
ihre Eier verbreiten.

Als großer Arzt hat er natürlich auch seine Speziali¬
täten , und diese richten sich aus die Heilung von Rheu¬
matismus , Gicht, Nervenschmerz, Ausschlag, Wunden
jeder Art , Geschwürs, Durchfall und Darmsieber. Rheu-.
matismus heilt er hauptsächlich durch Diät , nämlich durch
warme Getränke, Bouillon und Thee. Die meisten seiner
Heilmittel enthalten den Saft der berühmten Ginsengs
Wurzel, die in ganz Qstasten, wo sie besonders in Korea
heimisch ist, als hervorragendstes Medikament benutzt
und theuer bezahlt wird. Das Kilogramm wird angeb¬
lich mit 20,000 Mark bewerthet. Uebrigens wurde die
Ginsengwurzel vor etwa 50 Jahren auch in Europa ver¬
wandt, ist jedoch aus der Liste unserer Arzneien, vielleicht
wegen ihres hohen Preises, wieder verschwunden. Der
große chinesische Arzt verschreibt ferner auch salzige
Reinigungsmittel , Aufgüsse von Pfefferminzbläftem , von
gestoßenen Mandeln , von Fliederblättern , sodaim Honig,
Blut und Wein. Gegen Aussatz giebt er eine,: aus Pech,
Oel und Pfefferminze bereiteten Teig, für dessen Zu¬
sammensetzung er auch rohe Eier und. Laudanum der-
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Cpvos iit den Topf zu zwängen, in dem es sich zu wohl¬
gestalteter Form auüznkochcn vermag. Europa muß
wirthschaftlich in dm Sattel gehoben worden, reiten wird
es schon können.

So ist, schreibt der oben genannte Autor , für
die Pacifistm diese amerikanische Gefahr eine
Erscheinung von höchster Bedeutung, sie ist der
schwache Silberstreifen am Horizont, der uns „Land"
verheißt. Im Verein mit dem Haager Schiedsgericht
muß diese drohende wirthschaftliche Gefahr das Pro¬
gramm des europäischen Pacifismus bilden.

Deutsches Deich.
* Maßregelung wegen einer welfischcn Demonstration.

Aus Hannover  wird gemeldet: Auf Befehl des Poli¬
zeipräsidenten von Hannover tvar der Gärtner Thür-
n a u durch Vorstand Beschluß aus dem Gardeverein aus¬
geschlossen tvorden, tveil er Kränze mit gelb-weißen
Schleifen (Welfenfarben) in seinen: Schaufenster aufgc-
hängt und sich persönlich zur Beisetzung der Leiche des
Prinzen CH r i st : a n , des Sohnes des Herzogs von
Cumbcrland,  nach Gnninden begeben hatte . Gegen
dei: Ausschluß hatte Thürnau an die Generalversamm¬
lung appellirt , die dieser Tage abgehalten wurde und
einen erregten Verlauf nahm. Die Abstimmung mußte
mit v o l l e r N a m e n sn t e r s chr i f t erfolgen ; da¬
raufhin stimmten die Meisten für den Ausschluß. Zahl¬
reiche Mitglieder meldeten ihren Austritt aus dem Garde-
Verein an.

* Gegen die weibliche Bedienung im Schankgewcrbc.
Eine Aenderung auf dem Gebiete des
Schankwesens  kündigt der Minister des Innern in
einem an die Regierungspräsidenten gerichteten Erlasse
an . Er weist darauf hin, daß die Schankwirthschaften
diit weiblicher Bedienung,  namentlich in den
östlichm Theilm des Staates , eine große Ausdehnung
sogar auf dm: Platten Lande, gefunden haben und in der
Mehrzahl der Fälle zur Förderung der Völlerei und Un-
sittlichkeit in erheblichem Maße beitragen. Namentlich
im Hinblick hierauf werde eine Aenderung der Reichsge¬
setzgebung auf dem Gebiete des Schankwesens für noth-
wendig gehalten. Dabei werde vornehmlich die unbe¬
dingte Einführung des Bedürfnißnachweisesund die Zu¬
lässigkeit des Verbotes, weibliche Angestellte in Schank¬
räumen zu beschäftigen, in Frage kommen. Inzwischen
aber könne auf Grund der bestehenden Vorschriften schon
Vieles zur Beschränkug der sogen. Animirkneipen ge¬
schehe::. Erleichtert werde die Kontrolle durch scharfe Vor¬
schriften über die Beschaffenheit der Lokale, das Ver¬
halten der Kellnermnen in den Wirthschaftsräumen, die
Meldepflicht x.  Zuwiderhandlungen seien unnachsichtlicki
zur Bestrafung zu bringen und geeignetenfalls mit der
Verkürzung der Polizeistunde und der Klage auf Kon¬
zessionsentziehungzu ahnden. Der Erlaß erwartet , daß
die zur Entscheidung über die Klagen berufenen Ver¬
waltungsgerichtsbehörden das Bestreben der Polizeibe¬
hörden, Mißstände zu beseitigen, nach Kräften unter¬
stützen werden.

Anstand.
* Oesterreich-Ungarn. Aus Wien  wird uns von gut

unterrichteter Seite über den Bestick, des Königs von
Griechenland geschriebe::, daß derselbe kein bloßer Höflich¬
keitsakt sei, ihm vielmehr auch politische Bedeutung inne¬
wohne. König Georg hegte nämlich die Absicht, den Kaiser
Franz Joseph über die zwischen den: König von Rumänien
und ihm getroffenen Abmachungen persönlich zu unter¬
richten, und so wäre der eigentliche Zweck seiner Anwesen¬
heit in Wien sozusagen die Notifizirung der Militärkon¬
vention zwischen den beiden genannten Monarchen. Das
Abkommen wurde in: Hinblick auf einen Kriegsfall in:
Orient abgeschlossen, und zwar im Anschlüsse an den
Dreibund. Diese Allianz habe der Erwägung ihre Ent¬
stehung zu verdanke::, daß Griechenland im letzten Kriege

gcger: die Türkei von seinen beiden Protektoren : England
und Rußland im Stiche gelassen worden sei und sich da-
her nicht mehr der Gefahr aussetzen dürfe, zwischen zwei
Stichle:: auf die 'Erde zu fallen. Daraus ergiebt sich
demnach, daß nicht nur die .Kretafrage, wie allgemein an-
genommen wurde, den Gegenstand der Unterhaltung bei
der jetzigen Wiener Entrevue gebildet habe.

* Italien . Aus R o m , 9. November, schreibt uns
unser Korrespondent: Aus der Einführung der Ehe¬
scheidung, über die ich bereits vor einigenTagcn berichtete,
scheint vorderhand doch nichts zu iverden, und zwar zur
allgemeinsten Ueberraschung, denn es galt überall für
sicher, daß die Kammer sich:::it einem derartigen Gesetz¬
entwurf zu beschäftigen haben werde. Nicht :mr die
Partei des Ministerpräsidenten Zanardelli hatte von jeher
Propaganda für die Ehescheidung gennacht, sondern der
Justizminister Cocco-Ortu hielt sogar kiirzlich erst eine
Rede, aus der unzwerfelhaft hervorging, daß das er¬
wähnte Gesetz eingebracht werden: würde, von dem ja
schon die Hauptbestimmungen festgesetzt worden warm.
Und nun hat sich das Bild init einem Schlage geändert.
Für diese Wandlung ist folgende Erklärung vorhanden.
Der Justi ^minister patte seine Hoffnung auf Erfolg da¬
rauf gestützt, daß ifr-: Parlament gegenwärtig Ruhe
herrscht, die äußerste Linkef ü r das Gesetz sei und sänunt-
liche liberal denkenden Italiener dasselbe unterstützen
würde::. Da legte der Minister des Innern , Giolitti,
plötzlich ein Veto ein mit der Begründung , man dürfe
sich die konservative.Partei des Landes wegen einer „so
geringfügigen Angelegenheit" nicht noch mehr verfeinden.
Diese Majorität wäre schon sowieso schlechter Laune, die
radikale Politik deS Ministeriums habe sie aufgebracht
und die Klerikalen seien wllthend über die Vorkommnisse
in Tarent und Livorno. Wenn die letzteren auch als
Partei nicht mitstimmen, so können sie doch als Privat¬
personen ihre Stimmen obgeben und zwar zu Gunsten
des oppositionellen Kandidaten. Giolitti denkt also an die
allgemeinen Wahlen und will sich seine Kreise durch eine
solche „Kleinigkeit", wie die Ehescheidung, nicht stören
lassen. Der Gesetzentwurf wird demnach vorderhand im
Aktenfchranke des Kammersekrctariats liegen bleiben, so
lange, bis andere Minister kommen werden, die sich den
Klerikalen gegenüber fester im Sattel fühlen als das
Kabinett Zanardelli.

* Großbritannien . Eines neuen Prinzen von
Wales  erfreut sich das glückliche England . Der Titel
des englischen Thronfolgers ist kein staatsrechtlich festge-
lcgtcr, thatsächlich Haber, ihn aber die meisten englische::
Könige vor ihren: Regierungsantritt geführt. Die
Gründe , aus denen König Eduard seinen Sohn zunächst
zum Herzog von Cornwall und Aork und jetzt erst zum
Prinzei : von Wales ernannt hat, sind nicht recht klar.
Der Name des früheren Prinzen von Wales war in den
Kreisen der internationalen Lebewelt niehr beliebt, als für
den Ruf des dereinstigen Herrschers von Großbritannien
gut war . Hoffentlich macht der neue Prinz von Wales
seinen Namen auch in anderen Kreisen bekannt.

* Kreta. Dem Wiener Korrespondenzbüreau wird
aus Konstantinopel vom 7. November gemeldet: Die vier
Schutzmächte Kretas beschäftigten sich seit einiger Zeit mit
den zehn Punkten, :n welchen der Oberkommissar von
Kreta, Prinz Georg vcn Griechenland, seine Vorschläge
für die Verwaltung der Insel niederlegte, als er, einen:
ausdrücklichen Wunsche des Kaisers von Rußland Rech¬
nung tragend, sich zur Beibehaltung seines Amtes ent¬
schloß. lieber einen Thcil die'er Forderungen wurde in
Rom in Konferenzen zwischen der italienischen Regierung
und den Botschaftern der anderen drei Schutzinächte ent¬
schieden. Ein anderer Theil wurde den Botschaftern der
vier Schutzmächte ::: Konstantinopel auf besonderen
Wunsch der letzteren zur Prüfung übermittelt . Da¬
runter befinden sichu. A. die auf den Schutz der kreten-
sischen llnterthanen , auf das kretensisthe Paßwesen, sowie
auf Anerkennung der krctensischen Fahne bezüglichen
Punkte.

* Vereinigte Staaten . Aus N e w - I o r k wird uns
geschrieben: Während der letzten Legislaturperiode des

Staates New-Aork wurde ein Begnadigungsgesetz verab-
schiedet, das jetzt zun: ersten Male seine Anwendung ge-
funden hat. Dasselbe bestimnst, daß jeder Sträfling in
den Gefängnissen und Zuchthäusern des Staates , der keine
höhere Strafe als fünf Jahre abzusitzei: habe und nicht
schon eininal wegen des gleiche:: Verbrechens verurtheilt
worden sei, nach Ablauf einer bestimmte:: Zeit auf „ehren¬
wörtliche" Versicherung hin, sich nicht aus dem Lande zu
entfernen, in Freiheit gesetzt werde:: könne. Eine söge-
nannte „Gesellschaft für die Befreiung auf Ehrenwort"
hat jetzt zum ersten Male ihre Agenten in die Staatsgc-
fängnisse entsandt zur Entgegennahme und Prüfung der
Gesuche um Freilassung gemäß den Bestimmungen des er-
wähnte:: Gesetzes. 549 Gefangene haben von dieser Er-
laubniß Gebrauch gemacht und 180 sind auf Grund ihrer
Eingaben in Freiheit gesetzt worden. Ein besonderer Be¬
amter ist jedem Gefängnisse beigegebe::, um de:: ent¬
lassenen Sträflingen für die erste Zeit Subsistenzmittel
auszuhöndigen, sowie ihnen Arbeit zu verschaffen.
Gleichzeitig liegt ihn: die Beaufsichtigung derselben wäh¬
rend der Zeit ihrer provisorischenFreiheit ob, bis ihre
definitive Entlassung verfügt worden ist für den Fall,
daß sie gänzlich begnadigt werden sollten. Wenn man
sich auch sonst nicht gerade Alles zum Beispiel zu nehme::
braucht, was aus den Vereinigten Staaten kommt, so ver¬
dient gerade dieses Gesetz besondere Beachtung, weil die
in anderen Ländern getroffenen Einrichtungen zur Für¬
sorge für entlassene Strafgefangene überaus mangelhaft
sind.. — Laut den: „Globe" entschied sich das ameri¬
kanische Kabinett  definitiv für die Nicara¬
gua - Route.  _

Der Freiheitskrieg der Knren.
-u London, 9. November. Die menschenunwürdige

Institution der „Konzentrationslager " in Südafrika , die
eine rapide Zunahme der Frauen - und Kindersterblichkeit
bewirkt haben, ruft allmählich selbst in englischen Kreisen
lebhafte Proteste wach. Eine der bedeutsamste:: Kund-
gebungen nach dieser Richtung hin geht von den angli¬
kanische:: Bischöfen aus, die in großer Anzahl eine Ver¬
sammlung abhielten und einstimmig eine durch denBischof
von Rochester eingemachte Resolution annahmen des In¬
halts , daß keine finanzielle Rücksicht die Regierung daran
hindern dürfe, alle möglichen Maßnahmen zu treffe::, un:
die Verhältnisse in den Flüchtlingslagern zu verbessern.
Dieses Vorgehen ist genau so bedeutsam wie der Beschluß
der liberalen Vereinigung der englischen Grafschaften,
wonach dieselbe erklärt, daß cs Zeit sei, dcn: Krieg zu be¬
enden durch Gewährung des self -government an die
Buren , wie es Australien und Kanada genießen. Es
dürfte in erster Linie von den weiteren Schicksalen der
Engländer abhängen, ob diese Wünsche Verwirklichung
finden werden oder ::icbt.

lieber die Stimmung in Bnrenkrciscn heißt es in dem
Brief eines Deutschen aus Südafrika , den die „Schles.
Ztg ." veröffentlicht: „Die Buren blicken mit Zuversicht
in das neue Kriegsjahr . Ihr getreuester Verbündeter ist
die Zeit. Mit jeden: Monate, welchen sie in Waffen aus¬
harren , verringert sich die britische Streitmacht ; der Zu¬
lauf zu den Burenrommandos aber dauert fort und er¬
setzt die gringen Abgänge weitaus . Das Verfahren Lord
Kitcheners gegen die Gefangenen in der Kapkolonie schafft
ihm nicht nur dort, sondern auf dem ganzen Kriegsschau¬
plätze neue Gegner. Ich will nicht durch bestimmte Daten
zum Verräther werden, kann jedoch versichern, daß alle
Gegenbemühungen der Engländer ohnmächtig sind, wäh¬
rend die Städte fortgesetzt den Buren -Kommandos Ver¬
stärkungen liefern. Der Gedanke, daß die Brüder die
Ausübung der Pflichten für Vaterland und Volk mit dem
schimpflichen Galgentode büßen müssen, erstickten alle
eigennützigen Erwägungen und drücken die Waffe selbst
solchen in die Hände, die den Kampf längst aufgegebcn
hatten. Doch nicht nur Buren , auch Ausländer , insbe¬
sondere Deutsche und Holländer, lassen sich durch Er¬
bitterung und Verachtung in d:e Reihen der Kämpfenden
führen. Waffen und Munition sind in: Ileberflusse vor¬
handen, letztere an den Orten des voraussichtlichen Be¬

wendet. Diese Salbe wird auf die Haut gestrichen, mit
Papier bedeckt und dann durch Leinwandbinden festge¬
halten . Die Heilung einer gewöhnlichen Flechte dauert
bei ihm 8 Tage, bei schweren Fällen 14 Tage . An¬
strengender für den Arzt und den Patienten ist die Be¬
handlung von Magenkrämpfenund aller Arten von Ver¬
dauungsstörungen . Der Kranke wird auf die Erde ge¬
legt, dann massirt der Arzt mit seinen Händen den Leib
vom Ende des Brustbeins bis zur Hüfte und in seinem
ganzen Umfange vom Nabel bis zur Wirbelsäule. Die
Massage wird mit dem Daumen und dem Zeigefinger
oder auch mit dem Rücken von Zeigefinger und Mittel¬
finger ausgeführt , und zwar unter einen: derartigen
Kraftaufwand , daß die Haut sich bald röthet, und mit
solcher Schnelligkeit, daß es aussieht, als ob der Operateur
Klavier spiele. Im Verlauf von 10 Minuten macht
Atschin in der Massage 3—400 Gänge. Dr . Hagen
wohnte einmal einer solche:: Kur bei und stellte fest, daß
die HaM des Patienten an: folgenden Tage ganz mit
rochen und blauen Striemen bedeckt war. Der Arzt aber
behauptete, daß dieses Verfahren zivar ein wenig an¬
strengend wäre, aber doch vortreffliche Ergebnisse und
eine schnelle Heilung herbeiführte, auch eine sofortige Er¬
leichterung gewährte. Verstopfung hält der chinesische
Arzt für das schlimmste aller Uebel und verschreibt seine
Mittel dagegen in großen Dosen. In gewissen Fällen
von Verdauungsstörungen verordnet er auch verbranntes
Papier . Es muß dazu ein gelbes dickes Papier gebraucht
werden, das eine schwarze staubige Asche giebt und ohne
Zweifel gewisse mineralische Salze enthält . Zuweilen
werden dann, um das Heilmittel noch kräftiger zu machen,
mit einem bunten Stift magische Zeichen auf das Papier
gemalt . Ein dazu benutzter rother Stift enthält Oueck-
silberoxyd, ein blauer Eisenoxyd, ein lveißer kohlensaurer:
Kalk und Magnesia. Der Kranke muß das verbrannte
Papier nebst einigen Stückchen des Stifts in warmem

Wasser schlucken. In dieser Schilderung ist die ärztliche
Wissenschaft des großen Mannes von Kanton in ihren
hauptsächlichenPunkten gekennzeichnet. Er hat ein
großes Vertrauen zu seinen Mitteln und Verführen und
weiß sie seinen zahlreichen Kunden mit großem Gewicht
beizubringen. In den meisten Fällen jedoch verläßt er
sich auf die Natur , und damit hat er besonders mit Rück¬
sicht auf die zähe Körperbeschaffenheit des Chinesen voll¬
kommen Recht.

Ans Kunst und Leben.
* Kammermusik. Am Donnerstag, den 14. d. M., geben

in der „Loge Plato", Abends Vfe  Uhr , die Quartettisten des
Königlichen Theater-Orchesters, die Herren König!. Konzert-
meister Franz Nowak,  König!. KammermusikerLud. Troll,
Richard Fischer,  König!. Konzertmeisterund Kammervirtuos
Oskar Brückner,  ihren ersten Kammermusik-Abend. Eröffnet
wird die Reihe der dieswinterlichcn Darbietungen mit den Streich¬
quartetten: Mozart Es-ilur (Nr. 14, Peters) und Beethoven
E-6ur op. 59. Im Mittelpunkt des Interesses dürfte an diesem
Abend die Mitwirkung der Klavier-Virtuosin Fräulein Frida
Hod a pp aus Darmstadt stehen, einer Schülerin Professor
Kwasts, welche von ihrem hiesigen Auftreten gewiß noch in Vieler
Erinnerung sein wird. Die junge Künstlerin mit dem Klara
Schumann-Profil ist zweifellos eine Klavierspielerin von unge¬
wöhnlicher Begabung und scheint berufen, sich einen Platz in den
ersten Reihen der Klavier-Virtuosinnen zu erobern. Ihre Vor¬
träge, anläßlich eines Symphonie-Konzertes in Mainz, fanden
geradezu eine begeisterte Aufnahme und erregten nicht minder
in Wien und anderen Städten berechtigtes Aufsehen. Es möge
daher auf die Mitwirkung der Künstlerin ganz besonders hinge¬
wiesen sein.

b. Frankfurter Stadttheater , 10. November. In
unseren beiden Theatern hatten wir gestern und heute Premieren.
Im Schauspielhause zum ersten Male das bei Ihnen schon be¬
kannte Schauspiel „Nacht und Morgen"  von Paul

Lindau.  Unterstützt durch eine treffliche Aufführung, hatte
die Novität eine gute Wirkung, die sich in.lebhaftem Beifall nach
den Aktschlüssen äußerte. Fräulein Charlotte B o ch schoß den
Vogel ab; sie hatte selbst bei offener Scene lebhaften
Applaus, ihr speziell galt auch der viermalige Hervorruf nach
dem dritten Akte. — In der Oper wurde heute die Volksoper
„Der polnische Jude"  von Karl Weis  zum ersten Male
gegeben. Das Werk ist schon in Dresden und Leipzig, in den
letzten Tagen auch in Hamburg gegeben worden und fand überall
beifällige Aufnahme. Der Text ist nach Erckmann-Chatrian
von Victor Leon und Richard Batka bearbeitet; daß gerade der
düstere Vorgang der Ermordung eines polnischen Juden und die
nach fünfzehn Jahren erfolgte Sühne zu einem Operntexte, die
der Komponist ausdrücklich eineV ol ks op er nennt, begeistern
kann, begreift man um so weniger, als Herr Weis, der Ton¬
schöpfer des Ganzen, offenkundig zeigt, wie seine Begabung
gerade nach Seite des heiteren, des srohmuthigen Volkstones
hinneigt; sein munteres Tanztreiben im ersten Akt ist entzückend
gearbeitet. Nicht minder interessant ist die selbständige Art und
Weise, wie der Komponist seine recitatorische Form behandelt.
Auch schreibt er sanglich und weiß die Orchesterbehandlunggut
zu meistern. Was wir vermissen, ist die Großzügigkeit, der
Aufbau größerer Ensembles; es ist mehr Klein- und Feinarbeit.
Aber die Arbeit eines Berufenen, und so mag der freundliche
Erfolg des „Polnischen Juden" Herrn Karl Weis ermuthigen,
uns bald noch Weiteres zu bieten; dcn Gipfel des Erfolges er¬
ringt man schwer mit einem ersten Werk. Die Aufführung unter
Kapellmeister Dr. Rottenberg  und Oberregisseur
K r ä h m er war gediegen in jeder Weise. Alle Mitwirkenden,
Solisten wie Chor und Orchester, waren Jeder an feinem Platze;
eine Vorstellung, an welcher man seine Freude haben konnte,
denn man sah eine Summe von tüchtiger Arbeit von ehrlichem
Erfolge gelohnt.

* Frankfurter Stadttheater . (S p i el p l a n.)
Opernhaus.  Dienstag , den 12. November: „Der polnische
Jude". Mittwoch, den 13.: „Der Zigeunerbaron". Donnerstag,
den 14.: „Der Ring des Nibelungen" (dritter Tag: „Götter-
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darfL vertheilt und verborgen. So wird Lord Kitchener
im kommender: Kriegsjahre den Gegner nicht nur stärker,
sondern mich kauft-(begieriger und verwegener finden.
Wird heute in Burenkreisen die Frage aufgetvorfen, wie
lcnrge der Krieg wohl noch dauern dürfte, hört n:an die
Erwiderung : „Daruni sollen sich die Engländer kümmern,
uns ist dies gleichgültig."

Dcwet. Die kürzlich verbreitete Nachricht über den
cm August erfolgten Tod Dewets stellt sich als eine dreiste
englische Erfindung heraus . Ein Mitkänpfer aus den
Reihen der Buren , Feldkornet Piet van Hautei:, ivelcher,
verwundet, aus Gesimdheitsrücksichtenden Kriegsschau¬
platz verlassen mußte und soeben im Haag eingetroffen ist,
cheilt mit, daß er vor ferner Abreise den General Dewet

Norden des Oraiyestaates angetroffen und gesprochen
häbe. Der General ist nach seiner Angabe in bester Ge¬
sundheit und von dein gleickien Feuer beseelt wie früher
strr das große Befreiungswerk, welchem er sein Leben ge>
weiht hat. Wenn die Engländer auch vollstäirdrg seine
Spur verloren haben, so,hat er doch ohne deren Wissen
glorreichen Antheil an mannigfachen der neueren Kämpfe
and wahrscheinlich auch an der Schlackst von BerckenlaagteS mmren und entfaltete in vielleicht nur veränderter

se eine _ unermüdliche Thätigkeit. Weitere Details
wollte van Hauten nicht geben, da deren Veröffentlichung
Ler englischen Heeresführung von Nutzen sein könnte.
Aus derselben Quelle stammt nach der „Stb .-Ztg ." die
Mittheilung , daß Präsident Steijn mehr Vertrauen als
je auf den Triuniph der von ihm so wacker vertheidigten
Sache hat. Er ist fist und kaltblütig im Kampfe und be¬
wahrt selbst in kritischen Augenblicken eine Heiterkeit, die
wohlthuend und ermuthigend auf feine Umgebrmg wirkt.

Die englischen Verlustlisten. Wie es kommt, daß in
den englischen Verlustlrsten die Zahl der gefallenen und
verwundeten Mannschaften in keinem Verhältnitz zu der
der Offiziere steht, dafür giebt ein englischer Freiwilliger,
der kürzlich vom Kriegsschauplatz im nördlichen Trans¬
vaal nach Hause zurückgekehrt ist mrd in Rotterdam eine
Lrodstelle gefunden hat , eine eigenartige Erklärung . Er
sagt: Es bestehen organisirte Kaffern-Compagniem unter
Führung englischer Offiziere. Selbst wenn eine solche
Truppe völlig aufgerieben wird, findet man in den Ver¬
lustlisten keinen Mann verzeichnet; wohl aber die Offi¬
ziere und Unteroffiziere. Ferner werden, um die euro¬
päischen Compagnieen auf Kriegsstärke zu halten oder
zu bringen, Hottentotten und Bastards eingestellt, die,
gegebenen Falls , auch nicht auf den Verlustlisten vor-
kommen. Schließlich fehlen in diesen Listen die Namen
der Dunkelmänner, die sich in den Hafenstädten anwerben
lasten :md die allen Grund haben, ihren wahren Namen
den Behörden zu verschweigen. Zu diesen gesellen sich
noch die desertirten Matrosen und die in Europa cmge-
worbenen Italiener , Ungaren rc., die im Laufe der letzten
Monate ziemlich zahlreich eingetroffen sind. Man giebt
sich nicht einmal die Mühe, solchen Leuten Briefe oder
Dokumente abzunehmen, bevor man sie einfcharrt. Später
wird auch gar manche deutsche Mutter nach ihrem Sohn
«ragen, der in einem flachen Graben Platz gefunden hat.

Aus Stadt imd Land.
Wiesbaden , 12 . November.

Kurhaus . Die bei dem vorgestrigen Symphonie-
Konzerte im Kurhause versuchsweise angeordnete Oeffnung der
beiden vom unteren großen zum weißen Saale führenden Ver-
bindungsthüren wird leider für die Folge nicht durchführbar
sein. Obgleich alle Voraussetzungen der Kurverwaltung sich
erfüllt zeigten und die neue Einrichtung sich durchaus zu be¬
währen schien, war es ein Theil des Publikums selbst, welcher
dieses erneuete Entgegenkommen der Kurverwaltung mißzuver-
stehen schien und die Verschleppung der Stühle aus dem weißen
Saale in den großen Saal durchsetzen wollte , was zu den größten
Störungen während des Konzertes und der Versperrung der
Saalpassage geführt haben würde , also durchaus unzulässig
war . Man wollte sogar auf Grund des Besitzes von Tages¬
karten und anderen allgemeinen Kurhauskarten die Verpflichtung

der Kurverwaltung zur Gestellung eines Sitzplatzes herleiten,
ein« selbstverständlich ganz unrichtige Auffassung . Die Sonn-
tags -Shmphonie -Konzerte sind außergewöhnliche Veranstal¬
tungen , welche ans besonderem Entgegenkommen den Inhabern
von Kurhaus -Eintrittskarten freigegeben sind. Zur Sicherung
eines Sitzplatzes geben die nummerirten Plätze zu 1 Ml . Ge¬
legenheit . Jeder Einsichtige wird zugeben müssen, daß die
Raumverhältnisse des großen Saales nicht die Aufstellung so
vieler Stühle gestatten , daß bei dem sonntäglichen Masien-
andrangc jeder Besucher einen Sitzplatz vorfindet . Die Zuspät¬
kommenden müffen eben stehend die Musik anhören , wie dies i .t
solchen Fällen auch in anderen großen Städten bei den Maffen-
besuchen der Fall ist. Gerade für diese sollte der weiße und
rothc Saal ein sogenanntes „Promenoir " abgeben , um sich dort¬
hin gelegentlich zurückziehen zu können, eine Einrichtung , welche
in den meisten Etablissements der Großstädte besteht, wo Nie¬
mand sich herausnehmen wird , die Stühle aus diesen Promenoirs
in den Aufführungsraum zu verschleppen. Im Uebrigen war,
infolge der aufstehenden Thüren , die Musil im unteren Theile
des weißen Saales nicht viel weniger vernehmbar , als in dem¬
jenigen des großen.

— Das Kaiser -Panorama ladet seine Freunde zur Reise
nach der Riviera zur gegenwärtigen Hochsaison ein. Die Reise¬
kosten betragen nur 30 Pf .. sodaß cs auch dem Minderbemittelten
ermöglicht ist, sich dieses sonst sehr kostspielige Vergnügen zu ge¬
statten . Es ist deshalb eine Maffenbethciligung sicher zu er¬
warten und wir möchten Allen , die über die nöthige Zeit ver¬
fügen , rathen , zum Besuche die Vormittagsstunden von 10 bis
1 Uhr zu benützen, da erfahrungsgemäß Nachmittags oft nicht
anzukommen ist. Es sind aber auch ganz wundervolle Partieen,
die diesen paradiesischen Gegenden an der Riviera entnommen
sind und die Wiedergabe ist eine so naturgetreue , daß man sich in
Wirklichkeit dorthin versetzt glaubt.

o. Stadtverordnetenwahl . Heute Dienstag wählen
diejenigen Bürger , deren Familiennamen mit den Buchstaben
I - bis R beginnen , in dem Wahlsaal , Zimmer 16, und die mit
den Buchstaben 8 bis Z in dem Zimmer Nr . 55 , von 9 bis
1 Uhr Vor - und von 3 bis 7 Uhr Nachmittags.

— Eisenbahn -Reklamationsgebühr . Die Handels¬
kammer Wiesbaden hatte an die Königliche Eisenbahndireltion
Frankfurt a. M . eine Vorstellung gerichtet, in der sie um
Herabsetzung der Reklamationsgebühr von
1 Ml ., welche jetzt bei Fahrgeldrückerstattungen in Abzug ge¬
bracht wird , auf den Selbstlostenpreis bat . Die Königliche
Eisenbahndirektion hat in ihrer Antwort an die Handelskammer
sich ebenfalls auf den Standpunkt gestellt, daß nur die Selbst¬
kosten die Höhe der Rellamationsgebühr zu bestimmen haben.
Sie weist dabei jedoch darauf hin , daß viele Reklamationen un¬
begründet erhoben werden , daß viele sich auf ganz geringe Be¬
träge beziehen, daß viele Reisende für den Fall einer zwar un¬
wahrscheinlichen , aber möglichen Rückreise sich im Hinblick auf
die kostenlose Reklamation Rückfahrkarten löstem Die Folge sei
gewesen, daß die Reklamationen von Jahr zu Jahr zugenommen
hättem Im Jahre 1900 seien im Bezirk der Königlichen Eisen-
bahndirektion Frankfurt 13,436 Fahrgeld -Reklamationen für
22,400 Fahrtausweise erhoben worden . Die baaren Auslagen
für diese Reklamationen hätten ohne Generalkosten 15,503 Ml.
betragen . Bei einer Rellamationsgebühr von 1 Ml . würden
also im Jahre 1900 ziemlich genau die Selbstkosten der Rekla-
mationen gedeckt worden sein. Dabei sei noch zu berücksichtigen,
daß für abgewiesene Reklamationen , für Reklamationen , denen
ein Rechtsanspruch zur Seite steht, keine Gebühr hätte berechnet
werden können. Der Zweck der Einführung der fraglichen Maß¬
regel ist indessen nach Mittheilung der Königlichen Eisenbahn-
drrektion nicht die finanzielle Entlastung der Eisenbahn -Ver¬
waltung , sondern die möglichste Verhinderung des Mißbrauchs
der neu eingefllhrten 45 -tägigen Rückfahrkarten gewesen ; der
verbotswidrige und mit allen Mitteln zu bekämpfende Handel
mit den langgültigen Rückfahrkarten wird wenigstens einiger¬
maßen erschwert, wenn der auf einen Verlauf seiner Karte aus¬
gehende Reisende das Risiko trägt , im Falle der Unverkäuflichkeit
seiner Rückfahrkarte 1 Ml . über den einfachen Fahrpreis zahlen
zu müssen.

— Vogel -Ausstellung . Der „Kanarien - und Vogel¬
schutz-Verein Wiesbaden ", Mitglied der „Freien Vereinigung der
Vogelschutz- und Kanarienzüchter -Vereine Mitteldeutschlands"
hält in der Zeit vom 13 . bis 16 . Dezember d. I . in den Sälen
des Hotel „Union ", Ecke Neu - und Mauergasse , seine zweite
große allgemeine Ausstellung ab. Dieselbe ist mit Verkaufs-
markt und Verloosung verbunden . Bei dieser Ausstellung wer-

dämmerung "). Freitag , den 15 . : Geschloffen. Samstag , den
16 .: „Der polnische Jude ". Sonntag , den 17 ., Nachmittags
3 4̂ Uhr : „Der Zigeunerbaron " ; Abends 7 Uhr , Gastspiel der
Frcm Beatrix Kernic : „Das Glöckchen des Eremiten " (Rosa
Friguet : Frau Beatrix Kernic ). Montag , den 18 . : Geschloffen.
— Schauspielhaus.  Dienstag , den 12 . November : „Nacht
und Morgen ". Mittwoch , den 13 . : „Nacht und Morgen ".
Donnerstag , den 14 . : „Abu Seid " ; hierauf : „Die Fee Caprice ".
Freitag , den 15 . : „Nacht und Morgen ". Samstag , den 16 . :
„Die Journalisten ". Sonntag , den 17 .. Vormittags 11 % Uhr:
„Wallensteins Lager " ; Nachmittags 3% Uhr : „Die Piccolomini " ;
Abends 7 Uhr : „Wallensteins Tod ". Montag , den 18. : „Die
Zwillingsschwester ".

* Heber die Ausrottung der Vögel zu Modezweckeu
macht ein englisches Blatt Mittheilungen , die trübe Aussichten
Lr die Zukunft eröffnen . Es wird angekündigt , daß die Moden
für Herbsthüte wicder das Abschlachten zahlreicher Vögel zu der¬
artigen Zwecken erforderlich machen werden. Die Ausrottung der
Vögel macht also Fortschritte . Tausende und Tausende zier¬
licher Geschöpfe werden bald wieder dem Putz der Damen in
London , Paris , Berlin , Men und anderen Städten dienen . Die
Marotte , Paradiesvogelfedern , Adlerfedern und Reiherfedern zu
tragen , die 1895 ihren Höhepunkt erreicht hatte , soll wieder auf-
ieben. In Paris sind Papageienflügel Mode ; di- Händler er-
tlären , daß die Nachfrage nach allen Vogelarten , darunter vielen
seltenen, die des vorigen Jahres weit übersteigt.

* Verschiedene Mittheilungen . „Unterm Sturm-
hu  t ", das neue Hohenzollerndrama von Josef Laufs , ist zwar
«wch nicht beendigt , dürfte aber doch schon bei den nächsten Mai-
sestspielen zur Aufführung gelangen , was in einer Notiz aus
Wiesbaden in veffchiedenen Blättern in Zweifel gezogen wurde.
Ferner kommen zur Aufführung : Aubers „Schwarzer Domino ".
Shakespeares „Kaufmann von Venedig", der übrigens schon auf
Km Repertoire sicht, und Glucks „Armide ".

Hermann Vahrs  neues Drama „Apostel " , das dieser
Tage am Burgtheater zu Wien zum ersten Male in Scene ging,
erlebte ein vollständiges Fiasko . Schon nach dem ersten Akt gab
sich starke Gegnerschaft gegen den Verfasser kund, der im Stücke

eine Staatsaktion in der Art Philippis auf die Bühne bringen
wollte , aber die dramatische Geschicklichkeitdieses Schriftstellers
nicht besitzt. Der im Parlament spielende Akt erwies sich infolge
des bewegten Bühnenbildes , bei dem 300 Personen mitwirlten,
und der ausgezeichneten Leistungen von Kainz , Sonnenthal und
Dcvrient am wirksamsten , allein auch dieser blieb nicht wider¬
spruchslos . Es widerfuhr Sonnenthal , daß er nach seiner
rührendsten Rede vom ganzen Hause ausgelacht wurde , und nach
dem Fallen des Vorhanges war das Zischen beinahe allgemein.
Wenige Beifallspender riefen Sonnenthal , der aber nicht erschien.

Nach der „Münchener Zeitung " hat der Oberregiffeur der
Münchener Hofbühne , Herr I . S a v i t s , ein Ensemble aus den
ersten Kräften des Hoftheaters zusammengestellt , um mit diesen
m Goethes „Iphigenie " in Augsburg , Nürnberg . Salzburg.
Innsbruck rc. zu gastiren . Die Einnahmen sollen den Grundstock
für große Stiftungen (Waisenhaus für Schauspielerkinder , Jn-
valrdenhaus für Schauspieler und Bühnenkünstler ) bilden , die
Herr Savits der Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger zu¬
führen will.

Gegen die Fremdwörterseuche,  die bei der
Jugend in ihren Sports - und Spielübungen einzurerßen droht,
geht die württembergische Leitung des höheren
Schulwesens  mit Genehmigung des Kultusministeriums
vor , tnbetn alle Vorstände der Gymnasien , Latein - und Real¬
schulen angewiesen wurden , „auf Abstellung des Mißbrauchs in
Anwendung von Fremdwörtern bei den Spielübungen der
Schüler , z. B . auch beim Fußballspiel , bedacht zu sein und darauf
hinzuwirken , daß nur deutsche Bezeichnungen hierbei angewendet
werden , wie st« auch Professor Keßler -Stuttgart in der seinen
„Uebungsspielen für den Turnunterricht " angeschlossenen Dar¬
stellung der Turnspiele durchgeführt hat ".

Aus London  schreibt man der „Nordd . Allgem . Ztg ." :
Während dieser Woche wird hier zum ersten Male das
Vjörnson ' sche  Drama „Ueber unsere Kraft"  in
englischer Uebersetzung zur Aufführung kommen. Es sind vor¬
läufig nur drei Vorstellungen geplant . Bei der hier so großen
Unbeliebtheit der nordischen Litteraturprodukte gehört eine Aus¬
führung eines derartigen Werkes zu den seltenen Ereignissen.

den goldene und silberne Medaillen , sowie sehr werthvolle Ehren»
preise vergeben, um welche auch die hiesigen Kanarienzüchter
konkurriren können. Anmeldrbogen find von Herrn R . Doppel¬
stein, Häfnergassc 5, zu beziehen, welcher auch bereitwilligst
nähere Auskunft ertheilt . Zur Verloosung kommen 72 Stück
Harzer Kanarienhähne im Werthe von 600 Mk. Loose find m
allen durch Plakate kenntlich gemachten Verkaufsstellen L 80 Pf.
zu haben.

— Polizeiverordnung . Am Donnerstag und Freitae
voriger Woche wurde in verschiedenen „Ländchesorten " (vielleich
im ganzen Landkreis ?) eine alte Polizeiverordnnng in Er¬
innerung gebracht : Jeder Fuhrwerlsbesitzer muß an der linken
Seite seines Wagens (Lastfuhrwerke sind nur gemeint ) ein
Schild mit vollständiger Namens - und Ortsangabe , sowie Haus¬
nummer anbringen . Für unsere Landwirthe enthält diese Ver¬
ordnung eine ungeheure Härte ; denn auch die Fuhrwerk , mit
denen sie innerhalb der Ortsstraßen und GemarkungSgrenzen
fahren , also Jauchekarren und Mistwagrn , müssen auf der linken
Seite (auf der rechten ist strafbar ) ein Namensschild tragen.
Wie schnell sind bei den obengenannten und anderen landwirth-
schaftlichen Arbeiten die Schilder beschmutzt, also die Namen
unleserlich . Die Landwirthe verlangen gewiß nichts Unbilliges,
wenn sie erwarten , daß die Polizeiverordnung dahin abgeändert
werde, daß nur die Fuhrwerke , welche über die Gemarkung^
grenzen hinausfahren , die Namensschilder tragen müssen.

o. Ueber die Bewegung in der städtischen Grund»
besttz-Verwaltung in der Zeit vom 1. Januar 1890 bis zunl
1. Januar 1900 ist den Mitgliedern der Stadtverordneten«
Versammlung ein Bericht zugegangen , welcher über diesen Aveig
der städtischen Verwaltung ausführliche und sehr interessante
Aufschlüsse giebt . Er enthält fünf verschiedene tabellarische
Uebersichten, in deren ersten alle Grundstücks - Ankäufe  in
der Berichtszeit chronologisch dargeficllt sind. Darin sind jedoch
die Erwerbungen zur Freilegung von Straßen , die größtenteils
unentgeltlich erfolgt sind, nicht enthalten . Ohne Berücksichtigung
der Gebäude sind danach Grundstücke im Gesammtflächen-
gehalte von 52 ha 59 a 47,25 qm erworben und dafür ins«
gesammt 3,039,273 Mk. 37 Pf . bezahlt worden . Die Zahl der
angekauften Gebäude beträgt 16 , wobei die Erwerbungen von
Herrn Büdingen , Herrn Dörr und Frau Walther und Frau
Eberhardt , Langgasse 32 , Webergaffe 58 . Adlerstraße 1 und 4.
und Kirchhofsgaffe 6. 8, 9 und 10 als „Adler "-Tcrrain unter
eine Nummer zusammengefaßt find , und der GesammtkaufpreiS
3.697 .000 Mark , wovon der Löwenantheil auf den vorerwähnten
Komplex mit 1,920,000 Mk. und den „Europäischen Hof " mit
765 .000 Mk. entfällt . In der Berichtszcit sind Grundstücke im
Flächengehalt von 270 a 33,50 qm (meist Bauplätze oder zun
Ergänzung solcher bestimmte Wege, Böschungen . Bachbette rcH
für 2,234,512 Mk. 28 Pf . verkauft worden . Häuser wurden nt;
dieser Zeit drei verkauft für 180,000 Mk., darunter die aus den
Bachmayer 'schen und Stuber 'schen Erbschaften herrührende ».
Eine Gegenüberstellung der Ankaufspreis«
und der jetzigen Taxwerthe  der Grundstücke zeigt,
daß die Stadt mit den Erwerbungen ein gutes , vielfach sogar
ein sehr gutes Geschäft gemacht hat . Die erworbenen Grund¬
stücke, von 28 ha 96 a 11,25 qm kosteten 1,485,523 Mk. 99 Pf.
und ihr heutiger Taxwerth beziffert sich auf 2 .163,547 Mk.
36 Pf . Bei einzelnen Grundstücken hat sich der Werth ver¬
dreifacht und sogar vervierfacht . So ist beispielsweise ein im
Januar 1890 im Nerothal für 100,000 Mk. gekauftes Grund «;
stück heute 348,600 Mk. werth und einige Aecker an der Mainzer »;
straße , die in 1895 165,000 Mk. kosteten, haben heute eine»
Taxwerth von rund 264,000 Mk. und bei den kleineren Grund¬
stücken ist cs ebenso, denn ein in 1891 für rund 15,000 Mk. ge¬
kaufter Acker ist heute 43,500 Mk. taxirt . Man sicht auch,
hieraus , daß die Grundstücksspekulation ein sehr einträgliches Ge¬
schäft ist. Schließlich enthält der Bericht ein Derzeichniß der in
der Berichtszeit gegen Entgelt zu Straßenanlagen angekausten
Flächen . Dieselben belaufen sich insgesammt auf 327 a 16,75qm,
und die dafür bezahlten Kaufpreise auf 1,237,189 Mk. 49 Pst/
wovon ein sehr erheblicher Theil auf die Ringstraße entfällt.

— Ein schönes Beispiel . Die Königin der Belgier
machte im letzten Sommer von Spa aus ihre üblichen Ausflügt
in die Umgebung , und zwar in offenem Wagen , dessen Pferde
sie selbst lenkte. Eines Tages begegnete die Königin bei Theux
einem Hundefuhrwerk , worin der Lumpensammler S . von
Velviers mit seiner Frau saß . Das Paar war betrunken und
schlug mit aller Wucht auf den Hund ein, der vor Erschöpfung
fast zusammenbrach . Entrüstet hielt die Königin an und bat
die Leute , abzusteigen , da das Thier nicht mehr weiter könne«
Die Lumpensammler weigerten sich jedoch und antworteten mit
einer Fluth von Verwünschungen und Beleidigungen . Die
Königin fuhr im Galopp nach Theux und beantragte die Vev
folgung der Unmenschen wegen Thierquälerei . — Auch hier
in Wiesbaden können wir Menschen brauchen , welche für di«
Thiere sorgen . Leider begnügen sie sich meist mit Klagen , am
statt für die gute Sach « herzhaft einzutreten.

— Zur Geheimmittelfrage . In mehreren Preßorgane»
ind zur Geheimmittelfrage in den letzten Tagen irreführende

Artikel von interessirten Seiten erschienen, welche die Sachlage
vollständig unrichtig darstellen . In denselben wird behauptet,
die Geheimmittelsrage sei schon vor fast 2 Jahren geregelt , es
handle sich dabei um keinerlei Polizeimaßregeln , weil das
Reichs-Gesundheitsamt die beiden Geheimmittellisten für An-
kündigungs - und Verkaufsverbot aufstellte . Dadurch seien ge¬
nügende Garantieen für Objektivität und ausreichenden Schutz
der reellen pharmazeutischen Spezialitäten geschaffen. Zudem
seien diese Listen ja stets abänderlich . Durch die Listen werde
di« Rechtssicherheit für Behörden und der Presse nur gefördert«
Der Schwindel mit Geheimmitteln müsse aber bekämpft werden«
Diese Behauptungen sind, wie gesagt , falsch, die alte Rechts«
Unsicherheit besteht fort , und die daraus erwachsenden Schädig«
ungen der Industrie , hauptsächlich aber des Zeitungsgewerbcs,
ist eine sehr empfindliche.

— Handelsregister . In das Handelsregister wurde
eingetragen , daß di- Aktiengesellschaft „Preußisch -Hessische
Basaltwerke " in Wiesbaden ihren Sitz von Wiesbaden nach
Kesselbach in Hessen verlegt hat.

— Alkoholfreie Getränke finden in letzter Zeit immer
größeren Absatz. Die Engländer , als auch die Amerikaner haben
in der Bekämpfung des Alkohols ganz ansehnliche Erfolge erzielt,
aber auch in Deutschland fangen jung - Leute , selbst Studenten,
an . sich des Alkohols zu enthalten . Es wird nun von der
Münchener Bierwürze -Gesellschaft m. b. H. in München unter
dem Namen „Münchener Bierwürze , alkoholftei — kohlensäure-
haltig " ein schmackhaftes, gut bekömmliches Getränk in den
Handel gebracht , welches aus den edelsten Theilen des Malzes
und Hopfens , unter Ausschluß aller Surrogate und Konser-
virungsmittel hergestellt ist und die normalen B -standthÄtz
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eines kräftigen Bieres enthält. Nicht nur den Abstinenten, sondern
auch jenen Personen, die während angestrengter physischer oder
geistiger Arbeit das Bedurfniß nach dem Genuß eines nahrhaften
und zugleich angenehm erfrischenden und keine Müdigkeit hervor¬
rufenden Getränkes fühlen, auch Sportsleuten, besonders Rad¬
fahrern, Kindern, die alkoholhaltige Getränke überhaupt nicht
trinken sollen, wird die Münchenei Bierwürze zu empfehlen sein.
In Wiesbaden ist die Münchener Bierwürze Lei der Firma
A. Böhm, Friedrichstraße8, zu haben. — Bei dieser Gelegen¬
heit sei auch darauf hingewiesen, daß die beiden früheren Gast-
wirthsgehülfen der „Kronenburg", Herren Gebrüder Dittrich,
das Experiment wagten, in der ersten Etage des Hauses Schiller-
Platz1 ein „alkoholfreies"  R esta u r a n t zu eröffnen.
Durch die Gründung dieses schönen geräumigen, bereits lebhaft
besuchten Lokales ist nicht nur den Abstinenten, sondern auch
Solchen, die es werden wollen, und nicht zuletzt Denjenigen,
welche es einmal mit der Einschränkung des Alkoholgenusseszu
versuchen gedenken, Gelegenheit zu einem überaus angenehmen
Aufenthalt gegeben; aber auch die ganz unverbesserlichen
Alkoholisten sollten nicht versäumen, das eigenartige Restaurant,
und sei es nur des Studiums halber, einmal zu besuchen. Sie
würden staunen, welch reichhaltige Getränkekarte die Abstinenten
haben, und sich davon überzeugen können, daß man auch im
„alkoholfreien" Restaurant nicht zu dürsten braucht, sondern sich
im Gegentheil an Getränken, wiez. B. alkoholfreiem Wein oder
Bier, Heidelbeer- und Apfel-Nektar, „Frada", „Pomryl" rc. recht
satttrinken kann, ohne die geringsten schädlichen Nachwirkungen
zu verspüren.

-7- „Brausender Leberthran" ist, nach Berliner
Blättern, die neueste Erfindung der Nahrungsmittelindustrie.
Der Kohlensäuregeschmack soll vorwiegen, während der Oel-
geschmack angeblich„vollständig zurücktritt". Man sicht schon
die Zeit kommen, in der die leberthrandürstigen Kinder sich das
moussirende Rizinusöl als Belohnung für gute Schulzeugnisse
von der Mama ausbitten, und wo„Thran Mouffeux" als Volks¬
getränk an allen Straßenecken verzapft wird.

— Außerkurssetzung der Zwanzigpfcnnigstückcaus
Silber . Die Zwanzigpfennigstücke aus Silber gelten vom
1. Januar 1902 ab nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel.
Von diesem Zeitpunkt ab ist außer den mit der Einlösung be¬
auftragten Kassen Niemand verpflichtet, diese Münzen in
Zahlung zu nehmen. Die Zwanzigpfennigstückeaus Silber
werden bis zum 31. Dezember 1902 bei den Reichs- und Landes¬
kassen zu ihrem gesetzlichen Werthe sowohl in Zahlung; als auch
zur Umwechselungangenommen. Die Verpflichtung zur An¬
nahme und zum.Umtausche findet auf durchlöcherte und anders
als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewichte verringerte,
sowie auf verfälschte Münzstlläe keine Anwendung.

— Plötzlicher Todesfall . In seiner hiesigen Villa ist
am Samstag der frühere Besitzer des Hotels „Rheinischer Hof"
in Mainz, Herr W. Schimmel,  infolge eines Schlaganfalls
plötzlich gestorben. Die Leiche wurde nach Mainz verbracht.

ne. Der Einfluß des Lichtes ans den Pflanzcnduft.
Eugen Mesnard von der Hochschule zu Rouen theilt mit, daß
im Orient die Blumen, wenigstens am Tage, weniger duften,
weil die Wirkung des Lichtes zu mächtig und die Trockenheit
größer ist. Blumen, Siräucher, Früchte und Gemüse enthalten
mehr verharzte als flüchtige Oele. Die duftendsten Früchte und
Gemüse liefern die gemäßigten Zonen, namentlich Schweden und
Norwegen mit ihrem gemilderten Lichte und feuchten Klima, wo
das andauernde, aber gemilderte Licht des langen Sommertages
den Früchten, die dort reifen, und aromatischen Wurzeln (z. B.
Sellerie) einen Wohlgeschmack verleiht, den man im Süden nicht
kennt. Der Vorzug des deutschen Obstes und Weines vor dem
im Süden gezogenen Obst und Weine beruht auf denselben
Verhältnissen. Der Süden erzeugt mehr Zucker als Aroma in
seinen Weintrauben und die Südweine entbehren daher der
Blume.

— Konsiscirt wurde gestern das Schriftchen„D i e
Kupplerinnen von Berlin"  in sämmtlichen hiesigen
Buchhandlungen.

o. Lebensmüde. Gestern Vormittag hat sich ein älterer
Mann, der städtische StraßenkehrerG., am Eingänge des
Waldes zwischen dxr Platterstraße und dem Platze Unter den
Eichen an einem Baume erhängt. Leute, die auf dem gegen¬
überliegenden Jung'schen Steinhauerplatz beschäftigt sind, be¬
merkten dies, liefen herzu und schnitten den Lebensmüden wieder
ab. Derselbe wurde noch lebend, aber bewußtlos nach dem
städtischen Krankenhaus gebracht. Er soll aus Lebensüberdruß
Hand an sich gelegt und schon einmal den Versuch dazu gemacht
haben.

o. Blutige Schlägcrcicu spielten sich in der Nacht vom
Sonntag zum Montag auf der Hochstätte und in der Schwal-
bacherstraße ab. Bei der ersteren war es ein Fuhrknecht, welcher
einige Hiebwunden am Kopfe und in dem letzteren ein Täg-
löhner Opfermann, welcher drei Stiche im Hinterkopf und eine
Verletzung,über dem rechten Auge davon trug. Der Messerheld
soll leider unerkannt entkommen sein. Beide Verletzte wurden
in das städtische Krankenhaus gebracht.

Vcreins-Nachrichtc».
Am nächsten Mittwoch, den 13. November, Abends6 Uhr,

wird im „Verein für Nassauische Altert hu ms -
künde und Geschichtsforschung" („Tivoli ", Luisen¬
straße 2) Herr Museumsdirektorl )r. Ritterling über die erste
römische Befestigungsanlagein Niederdeutschland aus der Zeit
der großen Kriege unter Kaiser Augustus sprechen. Gäste sind
willkommen.

* „Wiesbadener Lehrer - Gesang - Verein ".
Samstag, den 16. November, Abends8 Uhr, findet in dem
großen Saale des „Kasino" das erste Konzert des Vereins statt.
Zu demselben haben ihre solistische Mitwirkung zugesagt: Fräu¬
lein Emmy Reul (Mezzo-Sopran) von hier und Herr Konzert¬
meister Willy Seibert aus Köln a. Rh. Fräulein E. Reul,
welche ihre Studien am hiesigen SpangeNberg'schen Konser¬
vatorium für Musik absolvirt, 'wird sich bei dieser Gelegenheit
zum ersten Male vor einem größeren Publikum hören lassen, in¬
dessen der andere Solist, Herr KonzertmeisterW. Seibert,
schon lange den Ruf genießt, zu den Ersten seines Faches zu
gehören. Bekanntlich ist der Künstler seit einigen Monaten der
Biolinlehrer des deutschen Kronprinzen in Bonn. Herr Seibert
wird das Violinkonzert von Godard, sowie die Chaconne von
Bach zum Vortrag bringen. Das Programm der Chornummern
wird demnächst bekannt gegeben.

IST. Biebrich, 11. November. Gestern Abend fand in der
Turnhalle dahier die Lutherfeier  des evangelischen Gesana-
vereins unter Mitwirkung der Kapelle der Königlichen Unter¬

offizierschule statt. Die Feier begann mit einem Musikstück,
worauf der gemeinsame Gesang„Ein feste Burg ist unser Gott"
folgte. Herr Pfarrer Gcnth hielt die Eröffnungsansprache,
welcher er specicll die Reformation und die evangelische Glaubens¬
freiheit zu Grunde legte. Der Kirchcngesang-Berein trug nun
den 43. Psalm „Richte mich Gott" (in achtstimmigem Chor) vor,
woran anschließend Herr Pfarrer Lr . Gerbert die Hauptan¬
sprache hielt, welcher er die Biographie der beiden großen Refor¬
matoren Zwingli und Luther zu Grunde legte. Nach dem ge¬
meinsam gesungenen Lied„Wer ist ein Mann", sang der Kirchen¬
gesang-Verein noch unter Orchesterbegleitung das Lied „Frisch
auf in Gottes Namen" und nach einem weiteren Musikstück,
„Hallelujah" von Händel, folgte als gemeinsamer Schlußgesang
das Lied „Brüder schaart Euch um die Fahne". Auch ein Be¬
grüßungstelegramm aus Tokarno(italienische Schweiz) von den
zur Zeit dort weilenden Herren vr . Kalle und Rud. Dyckerhoff
traf im Laufe des Abends ein und wurde verlesen.

Nordcnstadt, 10. November. Im Saale des Gast¬
hauses „Zur Krone" dahier fand heute Nachmittag die Herbst¬
versammlung des 13. Landwirthschaftlichen Be¬
zirksvereins  statt . Außer zahlreichen Landwirthen
(Nichtmitglieder) und sonstigen Interessenten hatten sich 97 Mit¬
glieder aus fast allen Orten des Landkreises eingefunden. Nach
langer und oft erregter Debatte über den ersten Punkt der Tages¬
ordnung: „Wahl des 1. Vorsitzenden", schritt man endlich zur
Wahl, die durch Stimmzettel vorgenommen werden mußte, weil
man sich nicht einigen konnte. Vorgeschlagen waren die Herren
Landrath Graf v. Schlieffen und Landwirth Hrch. Feidt-
Biebrich. Ersterer erhielt von 97 abgegebenen Stimmen 69,
Feidt 36; zwei Stimmen waren zersplittert. Herr Landrath
Graf v. Schlieffen ist also gewählt. Die ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder: Kraft-Wiesbaden, Runzheimer-Delkenheim,
Leinberger-Eddcrsheim, H. Merten-Erbcnheim, Schneider-
Armenruhmllhle» bleiben bis zur Frühjahrsversammlungin
ihrem Amte. Die Rechnung zeigte eine Einnahme von 341 Mk.
91 Pf . und eine Ausgabe von 164 Mk. 46 Pf. Mithin ver¬
bleibt ein Ueberschuß von 177 Mk. 46 Pf. Das Guthaben bei
der Vorschußkasse-Wiesbaden beträgt 817 Mk. 80 Pf., mithin
beträgt das Vereinsvermögen 996 Mk. 26 Pf. Auf Antrag des
2. Vorsitzenden, Herrn Preis-Hochheim, wurde dem Rechner Ent¬
lastung zu Theil. Die Genehmigung des Budgets pro 1902
mußte ebenfalls bis zur Frühjahrsversammlung verschoben wer¬
den. Desgleichen mußte der Vortrag des Herrn Säuberlich über
„Obstbaumpflege" der vorgerückten Zeit wegen von der Tages¬
ordnung abgesetzt werden. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte Herr Preis in kurzen Worten des verstorbenen Mnter-
meyer und hob dessen Verdienste um den Verein hervor. Alle
Anwesenden erhoben sich von ihren Sitzen.

* Ans der Umgebung. Der Nebel, welcher fast den
ganzen Tag über im R hei n t h a l e lagert, behindert die
Schiffahrt sehr, alle Ankerplätze sind überfüllt. — Das Asyl für
Obdachlose in Frankfurt  a . M. wurde imMonatOktober von
1447 Männern aufgesucht; davon waren 15 über 60 Jahre alt.
— In Schwanheim  erlitt Herr Gastwirth Konradi beim
Heuladen infolge Ueberanstrengung einen schweren inneren
Schaden, der seine sofortige Verbringung ins Krankenhaus und
Operation nöthig machte. — Der Kaufmann Konrad Geßner
in Frankfurt  a . M., der nach dem Ableben seiner unter Vcr-
giftungserscheinungenverstorbenen Frau verhaftet worden war,
wurde aus der Hast entlassen. In einer Zuschrift seines Rechts¬
anwalts werden die gegen ihn erhobenen Beschuldigungen be¬
stritten. — Wegen Ueberfüllung des Gefängnisses in
Preungesheim  mußten eine größere Anzahl Gefangene
in andere auswärtige Gefängnisse überführt werden. — Der
bekannte Zeitmann-Prozeß in Frankfurt  a . M. ist nicht zu
Ende, sondern wird weiter geführt. Der zweite Senat des
Oberlandesgerichtshatte seiner Zeit einen Vergleichsvorschlag ge¬
macht: die Stadt zahlt an die Zeitmann'schen Erben 600,000Mk.
nebst Zinsen, die Parteien tragen zu gleichen Theilen die Ge¬
richtskosten. Der Magistrat hat nunmehr diesen Vorschlag ab¬
gelehnt; ein Berichterstatter meint, daß die neuen Durchbruchs¬
und Verbreiierungsprojektebei der Ablehnung eine Rolle gespielt
haben. — In Nieder - Walluf  hat sich die Ehefrau' des
Baggermeisters Rasch! erhängt.

Sport.
* Fußball . Die „Turn-Gesellschaft" siegte bei dem

vorgestrigen Wettspiel in Frankfurt gegen den FrankfurterF.-K.
„Germania" mit 6 : 0. Wenn unsere Turnermannschaft durch
ihre bisherigen Siege die süddeutschen Fußball-Vereine, nach
einer Aeußerung eines Vorstandsmitgliedes des Verbandes süd¬
deutscher Fußball-Vereine, bereits in Staunen setzte, so wird
durch den vorgestrigen Erfolg ganz besonders die Aufmerksamkeit
der Fußballkreise auf sie gelenkt werden, da derartige glatte
Niederlagen der bekannten„Germania", zumal auf dem eigenen
Spielplätze, nicht zu den Gewohnheiten gehören. Ein günstiges
Zeugniß stellt das vorgestrige Resultat auch der Hintermann¬
schaft der Turner aus, die diesmal mit größerer Ruhe und in¬
folge dessen auch Sicherheit die Angriffe der Germanen abwehrte
und diese ihrem Thor nicht sehr oft gefährlich werden ließen.
Die Stürmerreihe geigte durch die Einstellung Blühers als
Mittelstürmer und in Hesselink als rechte Verbindung;ein neues
Bild, und da der linke Flügelstürmer durch einen Spieler aus
der zweiten Mannschaft ersetzt werden mußte, hatten die ein¬
zelnen Stürmer noch nie nebeneinander gespielt, was eine natur¬
gemäße Unsicherheit in der Kombination, besonders im Anfang,
zur Folge hatte. Die' zweite Hälfte ließ hierin einen sichtlichen
Fortschritt erkennen, mit größerer Sicherheit gaben die Stürmer
den Ball vor dem Thor ihrem zum Schluß besser placirten
Nebenmann ab, und durch dieses selbstlose Zusammenspiel war
es möglich, trotzdem die„Turn-Gesellschaft" während der zweiten
Hälfte auf dem ungünstigeren Terrain spielte, den Ball noch
viermal, und zwar zweimal durH den Mittel- und je einmal
durch die Verbindungsstürmer, Ain ûsenden. Da die beiden
ersten Male durch den Mittel- und 'den rechten Außenstürmer
'erzielt wurden, hatten alle Stürmer Antheil an den direkten
Erfolgen. — Am nächsten Sonntag wird die „Turn-Gesell¬
schaft" dem FrankfurterF.-K. V̂ictoria", her über die beste
Frankfurter Mannschaft in diesem Jahr verfügt, gegenüber¬
stehen. Dieses Wettspiel findet hier auf dem Exercirplatz sta.t.

Kleine Chronik.
Daß es in Preußen  noch Ortschaften giebt, die von der

Postbestellung ausgeschlossen sind, ist Thatsache. Nach Forst¬
haus Jungfernbera bei Vommerensdorf wurde, nach dem„Ges.",

4 ». Jahrgang . No . 5 » » .

kürzlich der Förster Biegcr aus Forsthaus Wonzow versetzt. Em
von Flatow an Bieger abgesandter Brief kam als unbestellbar
zurück mit dem Vermerk: „Jungfernberg ist von der Bestellung
ausgeschlossen, weil öffentliche Wege und Fähren dorthin nicht
bestehen." Jungfernberg soll ringsum von sumpfigem, fast un-
passirbarem Wiesenland umgeben sein.

Das katholische Schullehrer - Seminar  zu Bereut
in Westpreußen, ein vor einigen Jahren errichteter Neubau, ist
größtentheils niedergebrannt.  Das Feuer brach in einem
Schlafsaale der Zöglinge aus. Die Löschhülfe war unzureichend
Personen sind nicht verunglückt.

In dem im Kreise Lippstadt belegenen Orte T h y l e wurde
eine Frauensperson verhaftet, die ihr Kind lebendig  aus
einem Roggenfelds vergraben  hatte. Als die Person an die
Leiche des Kindes geführt wurde, gestand sie, daß sie vor meh¬
reren Jahren auf dieselbe Weise Zwillinge umgebracht habe. Sie
gab an, sie habe die That auS Verzweiflung infolge von Nah¬
rungssorgen begangen.

Nach dem Jahresabschluß des Gtund- und Lagerbuchs hat
sich das Kämmereivermögen der Gemeinde
Berlin  1900/01 von rund 583 Millionen auf rund 616 Will.
Mark, d. h. um 33 M i l l i on en vermehrt.  Da die
Schulden der Stadt im gleichen Zeitraum sich von 289 Millionen
auf 301 Millionen Mark, d. h. um 12 Millionen erhöht haben,
so hat das Aktivvermögen der Gemeinde im vergangenen Etats¬
jahr sich um 21 Millionen Mark vermehrt. Der Grundbesitz
der Stadt hatte einen Werth von 419 Millionen Mark. Die
Vermehrung betrug 13 Millionen. Das Stiftungsvermögen er¬
höhte sich um 3 Millionen Mark auf 42 Millionen.

Infolge des herrschenden dichten Ne b els sind in Paris
im Laufe des Donnerstag zahlreiche Personen überfahren und
Opfer anderer Unfälle geworden. Nicht tveniger als 23 Un/

.glücksfälle hatten einen tödtlichen Ausgang. ,
Die „Welt am Montag" meldet aus Petersburg:  I»

Nowo Jwanowko bei Charkow entdeckte die Polizei im Haufe
eines reichen Bauern eine große Falschmünzer - Werk-
stä t t c. Drei Fälscher wurden gerade bei der Arbeit über¬
rascht. Man fand mehrere Körbe mit falschen Gold- und
Silbermünzen. Diese wurden im Aufträge verschiedener Groß-
Kaufleute hergestellt. Mehrere Verhaftungen sind vorgcnommen.
Weitere stehen bevor.

Das wichtigste Nahrungsmittel  ist , wenn man
nach den Angaben der Statistik geht, nicht das Brod, auch nicht
etwa der Mais oder die Kartoffel, sondern der Reis. Von Reis
lebt nämlich die größere Hälfte der ganzen Erdbevölkerung. Diese
erstaunlich klingende Thatsache wird daraus verständlich, daß in
den beiden dichtest bevölkerten Ländern der Erde, in China und
in Indien, der Reis fast die ausschließliche Volksnahrung bildet.

- i ■ .-»« EVE WMAMM DSW »» »!,» ,« . .—

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Zur Stadtverordneten wähl.  Die Schutzver¬

einigung der Wiesbadener Grundbesitzer hat diejenigen bisherigen
Stadtverordneten von der Wahlliste gestrichen, welche für die neue
Erhöhung der Grund- und Gebäudesteuer gestimmt haben und
das mit vollem Rechte, wie wohl jeder Bürger sagen wird. Wie
steht es nun aber mit jener denkwürdigen Abstimmung am
10. Februar 1899, wo mit 21 gegen 18 Stimmen der jetzt gültige
Vertrag mit der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft durchge¬
drückt wurde. Fast jeder Bürger und Steuerzahler wird diesen
Beschluß noch heute bedauern, wodurch die Stadt die sämmt¬
lichen Verkehrsmittelund -Wege auf 15 Jahre der Süddeutschen
Eisenbahn-Gesellschaft auslieferte und sich dadurch und durch
Nichtübernahme der Walkmühllinie eine gute und dauernde Ein¬
nahmequelle verschloß. In dem Wahlaufrufe der freisinnigen
Volkspartei stehen nun die Namen von fünf bisherigen Stadt¬
verordneten angegeben, welche in genannter Sitzung am
10. Februar'1899 für den jetzigen Vertrag mit der Süd¬
deutschen Eisenbahn-Gesellschaft stimmten und werden nun vom
Vorstands als Vertreter empfohlen, welche sich bestens bewährt
.haben. Einsender ist der Meinung, daß jeder Steuerzahler sich
die Frage vorlegen sollte, ob diese Herren fernerhin ihm noch als
geeignete Vertreter erscheinen, zumal an wirklich tüchtigen und
mehr rückgratsteifen Bürgern kein Mangel ist. V. _

Geschäftliches.

Was interessanteste Mrettspiel.
Wo nicht vorräthig, durch Kex-Yorlag, Bad Homburg. F 128

Wobl giebt es theurerc, luxuriöser ver¬
packte Toiletteseifcn, aber qualitativ bessere
und zur Erlangung eines schönen Teints
wirksamere als Doering's
giebt es absolut nicht. Diese brillante, den
Teint klärende, die Haut verschönende Damen»
toilettcseife ist wiederholt in ihrem Parfüm
neuerdings verbessert und gemildert worden,
so daß nunmehr selbst den Wünschen Jener
Reckuiung getragen ist, die das Parfüm mild
und rasch verflüchtigend wünschen. Wir
empsehlen diese unübertroffene Seife zu er-
nenteu Versuchen. Die Thalsache, daß

Doering's JEulem-Seife seit 10 Jahren, trotz der großen Coir-
currenz, noch nicht überflügelt worden ist, gebietet dringend ib«
Bevorzugung vor allen anderen Seifen. Preis nur 1« Pf.
per Stück._ _ _ _ F74

Zahn-Atelier Paul Kelim , Friedlichste. 50, 1, 9-6. 10295

Die Morgen-Airs gab» umfaßt 20 Seiten.
„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 136

und 1 Souderbeilage für die Stadt-Auflage.
Ter unerlaubte Nachdruck linier» Original-Artilel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich sür den gelammten redaktionellenTheil: C. Rötherdt ; sLr dl»

Anzeigen und Rellameu: I Ebert ; Beide in Wiesbaden.
Truck and Lerlaa der 2. Schellenberg ' lchea LoftBuchdrackereiin Wiesbaden.
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Handelstheifl dies Wiesbadener TagbSatfs.
Börsen woche.

(i * dem ‘Wochenbericht der Deutschen Genossenschaft«■‘HanV
Ton Soergel, t'arrisius & Co. Commandite Frankfurt a. M.)

Frankfart a . M., 8.November. Zum ersten Male
wieder seit geraumer Zeit hat die Börse unter dem
Druck ernstlicher politischer Befürchtungen gestanden
und zwar in Folge der Entwicklung , welche der
französisch-türkische Conflict im Laufe der Woche
genommen hat . Man hatte dem Streitfälle , der nun
schon seit so langer Zeit spielt , anfänglich kaum eine
Bedeutung beigelegt . Nachdem aber nunmehr Frank¬
reich angesichts der Yerschleppungspalitik der Türkei
Ernst gemacht hat und zur militärischen Besetzung
der Insel Mytilene und zur Beschlagnahme der Zölle
geschritten ist, hat sieh die politische Situation mit
einem Schlage verändert . Die Orientfrage , an welche
zu rühren die europäische Diplomatie seit vielen Jahren
sich ängstlich gehütet hat , ist damit plötzlich wieder
aufgerollt . Der nächst betheiligte Interessent an diesen
Vorgängen ist England , das bekanntlich in dem Cypern-
vertrag der Türkei den Bestand ihrer kleinasiatischen
Territorialbesitzungen garantirt hat und dessen Inter¬
essen eine dauernde französische Occupation türkischen
Gebietes selbstverständlich auf ' das Aeusserste wider¬
streiten würde . Dass Frankreich bei seinem Vorgehen
in gutem Einvernehmen mit Russland handelt , ist nicht
zweifelhaft und diese Wahrscheinlichkeit verschlechtert
die Situation Englands in erheblichem Maasse. Nun
hat zwar Fr ankreich den Grossmächten erklären lassen,
dass seine Absicht lediglich auf die Erlangung der
bekannten Entschädigungsforderuim gerichtet sei.
Indessen hat es doch nicht gezögert , bei dieser Gelegen¬
heit alte Ansprüche hinsichtlich des Protectorats über
die Christen im Orient und auf Wiederaufbau oder
Wiederherstellung von Kirchen und Klöstern zu er¬
neuern und durchzusetzen . Es lässt sich daher trotz
dieser friedlichen Absichten und trotz der augenblick¬
lichen Schwäche Englands , welche ihm ein kräftiges
Eingreifen verwehrt , nicht voraussehen , welchen Gang
die Entwicklung der Dinge nehmen wird und ob nicht
selbst gegen den Willen der zunächst Betheiligten das
Vorgehen Frankreichs den Anfang schwieriger Aus¬
einandersetzungen bildet . Insofern ist es allerdings
nicht unbegründet , wenn man diese Vorgänge im Orient
mit einiger Besorgniss verfolgt . Allerdings ist nach
der heutigen Verfassung der Börse es ausgeschlossen,
dass politische Befürchtungen , seien sie auch noch so
schwerwiegender Art , einen so tiefgreifenden Eindruck
hervorrufen können , als dies wohl früher der Fall
gewesen ist. Hierzu ist die Zerstörung des Geschäfts
und der Auflösungsprozess, in dem sich die Börse be¬
findet, bereits zu weit vorgeschritten . Auf der anderen
Seite fehlte es auch nicht an einem gewissen Gegen¬
gewicht , das einer allzu grossen Einwirkung dieser
politischen Befürchtungen die Waage hielt . Dieser
gegenteilige Einfluss ging von der Haltung der New-
Yorker Börse aus , deren lebhaft steigende und zum
Theil sich wieder sprungweise entwickelnde Tendenz
die continentalen Börsen in ihrem Banne hielt . Die
plötzliche Erregung in Wallstreet war durch die schon
oft erörterten Combinationsprojecte des Northern
Pacific-Eisenbahnsystems veranlasst . Es ist bekannt,
dass der Streit zwischen der Morgan- und Harriman-
gruppe nur durch einstweilige Verständigung provi¬

sorisch erledigt ist und dass die definitive Einigung
noch aussteht . Diese soll aber nunmehr nach um¬
laufenden Gerüchten in Form eines neuen deals, welcher
den betheiligten Finanzsyndicaten wiederum Millionen-
Gewinne in den Schooss werfen wird , erzielt sein und
zwar handelt es sich dabei angeblich um nichts
Geringeres als um die Beseitigung des gesummten
Actiencapitals der Northern Pacific und dessen Ersatz
durch Bonds in Folge Ankaufs der ersteren durch die
Burlington -Quincy, Ob diese Angaben der Wahrheit
entsprechen , lässt sich zur Zeit mit Sicherheit nicht
sagen . Grosse Wahrscheinlichkeit haben sie indessen
und sie haben jedenfalls ausgereicht , die New-Yorker
Börse zeitweise wieder in fieberhafte Erregung zuversetzen.

Begreiflicher Weise verfolgte man hier diese Be¬
wegung an der New -Yorker Börse mit gespannter
Aufmerksamkeit . Es liegt aber noch ein anderer
Grund vor, aus dem man mit gesteigerten Erwartungen
die wirtschaftliche Entwicklung in Amerika beobachtet.
Man hofft je länger je mehr von dort aus den Anstoss
zu einer Wiederbelebung der industriellen Conjunctur
ausgehen zu sehen . Die Berichte , welche vom amerika¬
nischen Eisenmarkt vorliegen, gemahnen lebhaft an
die, welche wir bei uns zu Zeiten der höchsten Con¬
junctur zu lesen gewohnt waren und sie contrastiren
gewaltig mit dem, was über die Situation unserer
Industrie Tag ein Tag aus berichtet wird . Zweifellos
ist es auch für die letztere ein gewaltiger Vortheil,
dass der starke amerikanische Inlandsbedarf die
Productionskräfte der dortigen Werke vollständig in
Anspruch nimmt und es ihr erspart , in dieser schweren
Zeit auch noch gegen amerikanische Concurrenz an¬
kämpfen zu müssen. Auch dass diese gegenwärtige
Constellation eine besondere Pflege des Export¬
geschäfts ermöglicht , welches letztere zu Zeiten der
Ilochconjunctur erheblich vernachlässigt worden war,
darf als ein Vortheil empfunden werden , wenn auch
einstweilen der Export sich noch zu Preisen vollzieht,
welche den Werken keinen Nutzen lassen. Die Aus¬
fuhr hat bereits einen solchen Umfang angenommen,
dass man im Ausland auf denselben aufmerksam zu
werden beginnt und besonders in England , wo sich
die industrielle Krisis in gleichem Maasse geltend
macht als bei uns, wird die deutsche Concurrenz,
welche in den letzten Wochen auf den nordenglischen
Märkten über 70,000 Tonnen Stahl abgesetzt hat,
nicht angenehm empfunden.

Im Uebrigen ist die Situation unserer einheimischen
Industrie wenig verändert . Die Urtheile über die
gegenwärtige Lage stimmen sämmtlich darin überein,
dass sie kaum schlechter gedacht werden kann , doch
gehen sie hinsichtlich der Aussichten für die Zukunft
zum Theil auseinander . Es fehlt nicht an Stimmen,
welche sich, wenn auch nicht für die nächste un¬
mittelbare Zukunft , so doch für eine vergleichsweise
naheliegende mit einer gewissen Hoffnungsfreudigkeit
aussprechen . So hat beispielsweise der General -Director
der Rombacher Hütte bei der Generalversammlung
Anlass genommen, sich in einem solchen Sinne zu
äussern. Indessen sind derartige Anregungen an der
■Börse meist ohne tiefere Einwirkung vorübergegangen
und die Entwicklung , welche der Cours der Hütten-
Actien in dieser Woche genommen hat , zeigt , dass

die Börse vorläufig noch nicht daran denkt , aarj
sanguinischen Hoffnungen hinzugeben.

Die Londoner Börse ist gleichfalls verstimmt and
selbst die von Amerika ausgehende Anregung hin
kaum vermocht , ihr einige Besserung zu bringen
Hauptsächlich bedrückt sie der ständige Rückgang der
englischen Consols, welche im Laufe eines Monats
über 1 Procent verloren haben . Hand in Hand damit
geht der starke Coursrückgang der Minen -Actien»
insbesondere der westafrikanischen , die in den letzten
Wochen einem erheblichen Courssturz unterworfen
waren. Der unbefriedigende Fortgang des süd¬
afrikanischen Krieges , dessen Ende noch immer nicht
abzusehen ist, sowie die Rede des Schatzkanzlers
Hicks -Blach , welcher neue Steuern und neue Anleihe¬
forderungen in Aussicht stellte, haben den wesent¬
lichsten Antheil an dieser Gestaltung der Verhältnisse.

Die Lage des Geldmarktes war im Laufe der
Woche eine befriedigende . Die Erhöhung der eng¬
lischen Bankrate hat zur Folge gehabt , dass der Gold¬
abfluss aus London zum Stillstand gekommen ist und
sich der englische Wechselcours nicht unbedeutend
erhöht hat . Dabei ist in London eine ziemliche Geld¬
fülle am offenen Markt , sodass die Bank von England
Massregeln ergreifen musste, um die Controlle über
denselben zu behalten . In New -York hat sich der
starke Goldexport , der allein nach Paris nahezu
3 Millionen Dollars betragen hat , noch fortgesetzt.
Indessen ist auch an der dortigen Börse infolge des
Eingreifens des Schatzamts ein Geldmangel nicht zu
constatiren . Das letztere , welches über den enormen
Baarbestand von zwölfhundert Millionen Dollar , darunter
über eine halbe Million Gold, verfügt , hat wieder zu
dem bewährten Mittel von Bondsankäufen gegriffen,
um dem Markt Erleichterung zu schaffen. Am deutschen
Geldmarkt hat der Monatswechsel zwar einige An¬
spannung gebracht , wie der Ausweis der Reichsbank
erkennen lässt . Indessen hält sich dieselbe in so
mässigen Grenzen , dass die Reichsbank noch immer über
eine Reserve von mehr als 100 Millionen Mark verfügt

Die Course waren fast auf allen Gebieten nach¬
gebend , wenn sich auch die Schwankungen in mässigen
Grenzen bewegten . Unter den Montanactien  waren
Dortmunder Union scharf rückgängig ; bis der Cours
durch Interventionskäufe einigermassen gestützt wurde.
Die Kohlenactien haben im Allgemeinen eine kleine
Besserung zu verzeichnen . Insbesondere waren Con-
solidation auf Dividendengerüchte höher . Die Hütten-
und Eisenactien stehen nach unbedeutenden Schwank*
ungen ungefähr auf dem vorwöchentlichen Niveau.
Stark im Cours gedrückt waren die Schifffahrtsactien,
welche unter dem Rückgang der Conjunctur zum
Theil auch unter der Befürchtung amerikanischer
Concurrenz zu leiden hatten . Diese letztere knüpft
sich an ein schon früher besprochenes Project Morgan’?
an, welches die Schaffung neuer überseeischer ver
bindungslinien in’s Auge fassen soll.

Der Rentenmarkt  lag gleichfalls schwach. DK
inländischen Fonds gaben nach, weil ein Gerücht übe?
die bevorstehende Ausgabe von neuen Reichsanleihen
und Sachsen-Rente colportirt wurde , das indessen von
offieiöser Seite ein Dementi fand. Von den aus¬
ländischen Anleihen lagen Türkenwerthe matt , die
übrigen sind im Durchschnitt wenig verändert.

Stadtverordnete!!-Wahl!
LH . Wbtheilrmg.

-m-ar b/nr heute Dienstag von 9- 1 Vorm, und 3- 7 Nachm, können die
Wähler mit FamiliennamenI »—L eiuschl. ihr Wahlrecht ausüben und zwar die Wähler mit
Familiennamen L,—R im Wahlsaal des Rathhauses, Zimmer No . 16 (Parterre), und
bteiemgen von R—Z im Zimmer No . 55 des Rathhauses(2 Stiegen hoch). F435

Der Vorstand
— desWahlverems der Freisinnigen Volkspartei.

*Mfd)itIe für Tapezirer.
Die Mitglieder »verden hiermit daran erinnert, daß der Fach -Kursus der

Tapezirer - Innung bereits begonnen hat und sie verpflichtet sind, die letzten Jahr¬
gänge zu regelmäßigem Besuch desselben anzuhalten, auch solche, welche denselben bereit?
voriges Jahr besuchten.

Die Unterrichtszeit ist auf Dienstags und Freitags. Abends von 8—10 Uhr, in
Gewerbeschule, Zimmer No. 25, gelegt. Auch Gehnlfen ist Gelegenheit geboten, den
geometrischen Zuschnitt gründlich zu erlernen und werden noch Anmeldungen bis Dienstag,
den 12. d. M., im Unterrichtslokal entgegengenommen. F 463

Der Vorstand.

«Tür

ist

Schülerinnen
höherer Lehranstalten

Gymnasiasten
Studenten
Realschüler

| I ^ _
iel 6nä zu eSwtiin tel VXp der  Bleichsucht oder schlechtem Aussehen
Hausens Kasseler Wafer Kelr ^ ie? bind fast werthloso Getränke, während
Mausens Kasseler Hafer-Kakao noch nach Stunden im Magen anhält und kein nervöses

Hungergefühl aufkommen lässt. x 74
JStir acht in blauen Cartons h, 1 Mk., niemals lose.

Hausens Kasseler
Hafer-Kakao

JßßSte/Vlarke
ärztlich empfohlen,

die ’/i FI . Mk . l . Sä , 3 .—, 3 .35 , 3 .50 , 4 .—, 5 . —
die V* FI - Wk . bis Mk . 3 20.ÜAC

üqueure , Spirituosen , Punsche,
mi  Fruchtsäfte , Süd weine

IJ.Pefers& Ä . „ ~ u. .
CÖlmu «€©© 11, Jifioritzstrasse6.

Restamatiorr Sabel,
Sedanplatz 9.

Empfehle einen guten Mittagstisch von
iO  Pf . an , sowie eine reichhaltige Abendkarte.
Vereinszimmer mit Pianino noch einige Tage
in berJJÖortie frei. 15885

zumWüreelhi—;- — und  Verbessern der 8npp «n,
Saucen, (iemüse etc. bat alle Vorzüge der Haltbarkeit.
Ausgiebigkeit und HiliigkeU ; — wenige '{Tropfen
genügen . Zu haben in Fläschchen von 35 Pf. an bei

, , „ , , , . .. - . , , „ Theodor Hendricb , Hambacbthal.
WürfeltTÄ enH“ n werden,ferner Maggi s ttemüse und firaftsuppen in
Würfeln 4 1t» K . iur zwei Teller wohlschmeckender, nahrhatter huppe. * 15946

AechL russischer
Uararvanen-Thee
wieder frisch eingetroffen. 15741

>. Keiles, webergasse 22.
u. erhöhterL-oenszweck

A 4? durch ratüm. Gefliigel-
. ,, , „ . Haltung. Verlang. Sie
kostenlos Catalog. P 4g

Gestiigelpark Auerbach» Hessen.

Mgen-Mrsellen
empfiehlt

Apotheker Blum’s flora-progcrie,
Gr. Burgstr . 5. Telephon 2433.

Allerfeinster Medreinal - Dampf-
leberthran von mildem, nur schwach fisch¬
artigem Geruchu. Geschmack, wird v. Kind,
u. Erwachs, gern genom. In öerkaps. Fl.
vorräth. Pr. 60 Pf . u. 1 Mk. (auch aus¬
gewogen). Den vorjähr. Thran uerk. wir , .
Schmierenv. Lederzeug, das Psd. 35 Pfd.
Backe& Esklonh. Wiesbaden, Tannnsstr. 5,
gegenüb. d. Kochdr., Drog. u. Pars. 13972

Kumpf 34 Pf.
wlllHv « Schwalbachesttrahe 71.
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m ahler!
Die Schutzvereinignng der Grundbesitzer ist gegründet zur Bekämpfung

einer ungerechten einseitig belastenden Steuerordnungund Förderung der Interessen aller
an der Bauthätigkeit betheiligten Kreise.

Die Schutzvereinignng verfolgt keine Sonderintercssen, sie will Recht und
Gerechtigkeit auf allen Gebieten des communalen Lebens, eine gesunde, unnöthige
Ausgaben vermeidende Finanzpolitik und gleichmäßige Vertheilung der öffentlichen Lasten
nach der persönlichen Leistungsfähigkeit.

Jeder Grundbesitzer soll gegen eine ungerechte Ausnahme
besteuerung in Schutz genommen werden, insbesondere der kleine Grundbesitzer, der
als Gärtner, Handwerker oder Fuhrmann seinen Besitz mühsam errungen hat, von seiner
Hände Arbeit leben muß und in seiner Existenz bedroht ist.

Die rigorose und fiScalische Handhabung der der Stadtgemeinde durch das Flucht-
liuiengesetz und das Baustatut beigelegten Befugnisse soll bekämpft und dadurch das Bau¬
gewerbe von Hemmungen und Belästigungen befreit werden, welche auf die Bauthätigkeit
lähmend wirken.

Die weitesten Kreise der Bürgerschaft haben daher das Interesse, die Bestrebungen
der-Schutzvereinigung zu unterstützen.

Die von dem Wahlverein der Freisinnigen Volkspartei für die Stadt
verordnetenwahl aufgestellten Kandidaten, von welchen fünf zu, unseren Mitgliedern
gehören, bieten, mit einigen Ausnahmen, an deren Stelle wir andere Kandidaten in Vor¬
schlag bringen, die Gewähr, daß sie im Sinne der Bestrebungen der Schutzvereinigung
ihr Mandat ausüben werden. j14g3

Wir bringen in Vorschlag:

3. WM-M
a) Für die Neuwahl:

t. Albert Wolff , Architekt.
2. Hugo Bensch , Landesbankdirector.
3. Eduard Hansolm , Schreinermeister.
4.  Hermann Steitz , Gärtner.
5. Hermann Weidmann , Metzger¬

meister.
b) Für die Ersatzwahl:

6. Rector Heinrich Müller , bis Ende
1905.

7. Max Müller , Kürschnermeister, bis
Ende 1905.

8. Fritz Enders , Rentner, bis Ende 1903.

2. » WWWiing.
a) Für die Neuwahl:

1. Justizrath Dr . Ludwig Eoeb , Rechts¬
anwalt.

2. Paul Schetter . Handelsgärtner.
3. Jacob Stüber , Kaufmann.
4. Heinrich Wolff , Kaufmann.
5. Theodor Weygandt , Bankier.
6. Heinrich Hartmann , Tüncher¬

meister.
b) Für die Ersatzwahl:

7. Wilhelm Himmel , Rentner und
Feldgerichtsschöffe, bis Ende 1903.

1. MI-AbAlllW.
1. Heinrich Fresenius , Professor.
2. Heinrich Haffner , Hotelbesitzer.
3.  Friedrich Fang , Architekt.
4. Max Hartmann , Bauunternehmer.
5. C. W . Poths , Fabrikant.

der Vorstand und Wahlausschuß der Schutzvereimgung
der Wiesbadener Grundbesitzer.

Jacob Hechel , Bauunternehmer. Fritz Fron , Metzgermeister. Fritz Frey,
Rentner. Max Hartmann , Bauunternehmer. Wilhelm Himmel , Rentner.
Hr . Eoeb , Justizrath. Paul Schetter , Handelsgärtner. Ueorg Schiink,
Architekt. August Stein , Lehrer. Jacob Stüber , Kaufmann. Georg

Weygiiiidt , Handelsgärtner. Eeonliard Wollweber , Rentner.

Wahlverein der Liberalen für Nassau
(Freisinnige Vereinigung ) .

Wir bitten unsere Mitglieder und Gesinnungsgenossender 3. Classe bei den Stadt-
verordneteu-Wahlen den ftttiftttttigCtt Zettel zu wählen, welcher
folgende Namen enthält: ™

a) für die Neuwahl:
1. Albert Wolff ', Architekt,
2. Hugo Keusch , Landesbankdirector,
3. Ed . Hansohn , Schreinermeister,
4. Hermann Steitz , Gärtner,
5. Hermann Weidmann ,Metzgermstr.

F435
b ) für die Ersatzwahl:

6. Dr . Otto Klein , Oberlehrer,
7. Max Müller , Kürschnermeister, bis

Ende 1905,
8. Jacob Gottwald , Kaufmann, bis

Ende 1903.
Der Vorstand.

Slndtnerordneten-Wchl.
Arbeiter! ânimierte!Aembörger!
Die Wahlbetheiliguug ist eine überaus starke . Noch ist es Zeit, Euren

Stimmzettel in die Waagschale zu legen und die Entscheidung in der dritten Wähler-
elasse herbeizuführen. Säumt nicht länger ! Laßt Euch nicht irreführen durch
Redensarten, wie: „Die Politik gehört nicht in's Rathhaus!^ Alle Stimmzettel
unserer Gegner tragen eine politische Färbung; sie enthalten die Namen der Vertreter des
Großkapitals , des Grundbesitzes , des starren Manchesterthnms oder des
rückschrittlichen Jnnungswesens . Ein Blick auf die Berliner Vorkommnisse be¬
weist, daß nur eine starke politische Partei wie die der Sozialdemokratie im
Staude ist, die communalen Interessen nach jeder Richtung hin zn wahre ».
Darum aus zur Wahl ! Sorgt dafür , daß keiner unserer Wäbler dem
Wahlakt sernbleibt!

Var sozialdemokratische Wahlcomitee.

Achtung!
Bürger des Westends!
Auch der Zettel der vereinigten Hand¬

werker, Gewerbetreibenden, Beamten und
Arbeiter enthält drei Mitglieder des„west¬
lichen Bezirksvereins, nämlich die Herren
Becker, Zchroeder und ttaltwajser.
Mehr hat auch der rothe Zettel der steifinnigen
volkspartei nicht. ,«*

Der Wahlausschuß
der vereinigten Handwerker, Gewerbetreibenden,

Beamten und Arbeiter.

MM

Durch ihre kostbaren Bestandteile,
Eiweiss und Dotter,

ist die nach Deutschem Reichspatent
aus Hühnerei hergestellte Ray - Sßif6

inach dem Urteil wissenschaftlicher Autoritätenl
das Beste für die tägliche Hautpflege. Eine
Waschung mit Irtay - Seiffe bereitet
ganz besonderes Wohlbehagen . Wenige
Reibungen genügen , einen prächtiger.
Schaum zu erzeugen, der durch seine

eigenartige Consistenz und erstaun¬
liche Reinigungskraft geradezu

verblüfft.
Preis pro Stück 50 Pf.

überall käuflich.

F74,

«epfcl!
Wir labtu Dienstag, de» 12. November,

an der Tannnsbahn einen Waggon hochfeiner
Tafeläpfel zu billigen Preisen aus. Die Waarc
eignet sich vorzüglich zum Lagern.
Kebt-. Hattemer. — J. Backes.

Sämmtliche

zumSclilacfoteraL
nöthigen tfaewälrze, . -wie:

Pfeffer, Nelken, Majoran,
Thymian, Muscatniisse,
Miiscatblütlie, Salpeter etc . etc.

empfiehlt in tadelloser Giito

H.Eoos NacSif.,W.Scliupp,
Metzgergasse 5, nahe der Marktstrasse.

Telephon 2B4». 157782

haarketten und Zöpfe
bei A. Jürgens , Perrückenmacher,
_ 14 Friedrichstroste 14. 15773t
Ale UM
vielfach prämiirt,

und Probe
gab. Presver,

Züchter edler
Babnbofstraße6,

WiMer.
unter Garantie

zu verkaufen
Wiesbaden,

Kanarieii,
Hinterb. 2 St.

Lei linsten, Heiserkeit, Verschleimung, sovrio
bei allen catarrhalischen Erscheinungen sind die
ärztlich empfohlenen Succo-Bonbons von gross¬
artigem Erfolge und nur dadurch das bevorzugteste
Hustenmittel auch bei Kindern. Bestandteiles
Ammoniaksalz 6, Kandis 69, Lakritzen 20,
Fenchel 5. In Säckchen ä 35 Pf. u. 60 Pf. Allein
acht bei Ur . C . Cralz . Langgasse 29. 15743

Hering •tf* 1'
Si. llegener , SWrNLMÜttde , 791 »,
- g. Nch. direct an Private */* Fan b.

400 neu. vott-fettriefd. fff. Dalzhr«
delikateste, größt. M. 10 M. r st
5 M.! so lg. Borratl, : 1Pid. ff. Ror.
wegcr Kaviar 2 M.l 3 Psd. 5-/-! F71

Nege»Kifiummaiiflet 5V&BSS
billig abzügeben Kapellcnstratze 67.
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No rmal -Wäsche!
auffallend billig.

Unterjacken, Unterhosen
und Hemden

für Herren und Damen.
Grösste Auswahl . Nur bewährte Qualitäten.

Frank L Marx,
Mirehgasse 43 , Ecke Mchnlgasse . J

15825

Telephon-Anschluß
No . 2526. 1SM

©•ottfrfed Broel,
Haushaltungsgeschäft. Ellenbogsngasse5

| | /ohlfahrts - noose.
Siieliun " 29 , \ 'uv . bis 4 . Hei

Haupttr. r 100,000, 50,000 , 25,000 Mk.
( { othe tzfs lioose . F8i

Kieimng 16 . bis 20 . Deibr.
Haupttr. r 100,000,50,000 , 25,000 Mk.

Jedes| oos MK. 3.30.
J . Bachor , «jggff,.  Mainz.

Pianinos
m größerer Auswahl, in Nuhbauni und Schwarz,
bestes Fabrikat, Urbas & Keisshaucr , auch
Mieth-Instrumente sind zu haben. Näheres
Schwalbacherstraßc 11, Bäckerei. 12750

IM -M
aus

Fries, Plüschu. Filz
in allen Farben.

UMersberg&IIarf
9 . Marktstrasse 9.

Jiiv  Damen!
Mod. Winterhüte cingetroffen. Gariiirunaen

segaiitu. billigst. Pbilippsbergstr.45, P . r. 15216
♦ ♦

t  Für Kinder! I
♦

| Ä  Anfstell-Spiele
♦ der Carton 60 Pf.
♦♦. C. Schellenberg,
<s> { « oldgasse ■* . 15374 -w

%

iclmlraii zen l

JElektrlsche Muren.
. . unüberiroffen “ , „ unerreicht “ , wirksamer als alle Wasserkuren , elektr . Lichtbäder,
Sauerstoftbehandlg. und Massage. (La. 2509g.) F 127

Leipzig , Rossplatz 13.
Man verlange Prospecte.«f. €r. Brockinaiin,

Artikel «rKinderpflege
_ rs , » n . _ _ .

LH LH, bewährt sich nunmehr
rV ». ' 4 . 'OWl/Jlv Better ’s Haar-
T-WvJP  Wasser (München), staatl. geprüft

u. begutachtet. Z. h. um 40 Pf. u.
Mk. 1.10 bei Louis Schild , nur 3 Lang»
gaffe3, nirgends tu der Stadt eine Filiale. F42
coooooooo ooooor

Scstle ’s
Kinderiaclil,

Hufeke ’s
Hindermelil,

fflurfler ’s
Kinder-

ü 'alirnng,
Opel ’» Kälir-

IGwieback,
Knorr’sHafermehl
Knorr’s Eeismehl,

Quaker-Oats,
Condensirte Milch,
Vegetab. Milch,
Somatose,
Tropon,
Plasmon.

Soxhlet-
Äpparate
und aämmtlicbe
Zubehörtheile,

Gummi'
Sauger,

Spielscbnuller,
Minder.

Flaschen,
Kinderseifen,
Kinderschwämme,
Kinderpuder,
Wundcreme,
Wundwatte,
Veilchenwurzeln,
Zahnringe,

Mellins
Kindernahrung.Beste Waare.

Clip . Tauber.

Garant, reiner
Milchzucker
lose ausgewogen
genau den Vor¬
schriften des
Deutschen Arz¬
neibuches ent¬
sprechend,

Milchzucker nach
Prof. Soxhlet,

Bedicinal

f . eberthraii,

Clystir-
Spritzen

Wasserdichte
Betteinlagen
von Mk. 1 .50
bis Mk.
pr. Meter,

Billigste Preise.
Drogenhandlung,

12365Telephon 717. — Kirchgasse 6.

Schüchternheit, Verlegenheit,
Befangenheit, Angst, Furcht , Verwirrung, Schwinden der Gedanken, Aufregung (vor Höher
stehenden, vor dem anderen Geschlecht, in Gesellschaft u. s. w.) und ihre sofortige Unterdrückung
durch die Methode ,, !X»ism “ . Keine blossen moralischen Kathschläge. Kostenloses(Garantie!)
überall anzuwendendes Verfahren. Broschüre und Prospect gratis und franco. F 176

*’’• W . Glöckner & Co., Leipzig 58a , illexandersirazse.

MMM Seife
beim Waschen mit bestem Erfolg anzuwenden

in kältem Wasser . mit Kochen oder
in warmem Wasser j| ohne Kochen •

überhaupt nach jeder Waschmethode
auch zum Bade für Jung und Alt.

F315
!n der  VUETOR ’gchen Frauensclmlc , Taunusstr . 13 ( Rehe Saalgasse ) , haben

die liier weilenden Hainen Gelegenheit,
Unterricht zu nehmen in: Halen (Blumen, Landschaft, Stillleben etc.), Brandmalerei,
«eiclincn , Schnitzen , JLedirscl . . . itt . Kunststickerei , dem neuen Tiefbrand und
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte . Massiges Honorar. Näheres durch die Vor-
steherin,  Frl . Julie l ietor , oder den Direktor JYforiE Victor . In den Schaufenstern

Gegründet 1879 I Webergasse 33 sind Musterarbeiten
g naet > ausgestellt . Prospekte daselbst. 11975 Bahn - Haltestelle.

Grösste Auswabl , Billigste Bereise.
offerirt als Specialität

A, Retsclaert , Faulbrunnenstrasso 16.
. - _Reparaturen . 11819

ödtchtAHnuA ' b werden m.
M MM Elektrolhse unter Garantie entfernt.Frl. A. &rr<»ss,
qu „ Schwalbacherstr . 45a, Hilft. d. El . B.Schrechst. Mittw. und Donnerst, von 3—6‘/a Uhr

Mapnm honiim,£Ä £L£ ;
bfll. empf. II . t . jittler , Wellritzstr . 20. 14686

Unsortirte Mexico-Cigarren,
. ganz vorzügliche Qualität , zu Mk . 6 — p . 100 8t . empfiehlt 15341

Langgasse 45 . Am JF . Kliefell . Telephon 2217.

Grütze Borrüthe
iit allen Laumschulartikelu. speciell Obstbäume,
Conifere», Zierbäunie und Ziersträucher liefere
billigst; auch Ucbernahme ganzer Anlagen von Obst-
inid Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung. 14811

P.  Klein,
Baumschulen- und Landschastsgärtnerei.

Inhaber: A.  Fawlitzky.
PST* Fernsprechanschluß 548
Kartoffeln, magnum bonum, ä Ctr. 2 SSif.

empf. K . Faust , Schwalbacherstraßc 28.

Batten
Mai use

tödtet

Hauptniederlage:
Apotheker Otto Sichert , a.Schloss,
ferner C . Portzclil . Kh«in st rase©55,

Hills . Schild . Friedriciisti'asse 16 u.
Michelsberg. 12346

Wegren Umzasr

H.Klosem
Biebricker Izandstrasse 31,

Baumschule und Ijandscliafts-
gürtnerei.

empfiehlt sieh geehrten Herrschaften und
Hotels von Wiesbaden und Umgegend bei
der Neuanlage , Decoration und
Unterkaltungsarbeiten von

Garten-n.Park-Anlagen.
I . ieferung von Allee - und Obst-
bäumen , Ziergekölzen . Rosen,
Conifercn , Stauden u . Gruppen-
pflanzen (Geranium , Fuclisia etc .) .

Coniferen , Ilex , Wein sind
ständig - in grossen Töpfen und
Hübeln vorhanden , daher das
ganze Jahr verpflanzbar.

Zum Besuche meiner Gärtnerei und
Baumschule lade ergebenst ein.

OOOOOO OOOOOOOI

MIW p Itt W . 1.20.

WältjOl!
liefert frei ins Haus

.. 2.20
12082

W. Gail Wwe. r
Büreau u. Laden Bahnhofstratze4».

Bestellungen werden auch entgegengenommen
durch: Ludwig Becker , Papierhandlung,
Große Burgstraße 11. _

Kohlen,^
gut, preiswerth,

beste Marke des Ruhrreviers.

W . Tlmrmaimjr . ,
19 Wettritzstraße 19.

156031

200  Beniner la Biilhenhotz,
geschnittenu. gespalten, » 1.45 Mk., offerick

Friinz Klein , Roonstraße 16.
Trockenes buchenes Brennholz
gespaltenu. geschnitten, so lange Borrath, 1538

20 80 ) frei ins Haus geliefert. .
Benck & Kaesebier , Friedrichstr. 33,

Achtung!
aal. Rindfleisch 50 Pf.,Nur l .Qual. Rindfleisch 50 Pf., nur l .Qnal.

Kalbfleisch 60—66 Pf., Hammelfleisch 50 Pf., Roast-
draten 60—80 Pf., Lenden(ganz) 90 Pf. fortw. z. h.w . Bommliardt . Walranntraße 17. 15325

Aepfel.
Tafel-u. Wirthschaftsobst, nur haltbare Waare

zu niedrigsten Preisen stets zu haben. 14837
dwebr . Hattcmer , Friedrichstraße 47.

Magnum boimm,
beste Spepefartoffel, liefert frei Haus 14591

J . itlerrcin . .Hosgut Geisberg.

Me SpeiskjMWl«
von Hof Drais b. Eltville ä 6 Mk. per
Malter frei ins Haus besorgt 15915

A . Molla -th , Michelsberg 14.

von

Ausverkauf
Uhren,
Ketten,

elektrotech . Artikeln
und Lehrmitteln;

^roia April IK

Pfälzer Kartoffeln werden
y &l-  KHM billig abgegeben. Näheres

tramstraße9, Hth. 3 r.

Chr. M,
l ^aiiggasse LS

<Hotel Adler ).
16559



-er Freisinnigen Bottspartei

L N iilch mein Lokal>
5 im„Holei Mer"räumen2

und veranstalte deshalb peNte N- einen

«eines gelammten sehr rkiltjhlüligen Wllllrenlagers.

Dasselbe besteht, wie bekannt, nur aus den allerbesten
deutschen , englischen und französischen Fabrikaten und
werden solche ganz bedeutend unter den regulären Preisen verkauft.

Z. B. gebe ich:

Stoff zu einem eleganten Anzug
früher Mk . 43 .— bis Mk . 50 .—,
fehl ,, 12 .— „ ,, 15 .—.

Stoff zu einer Hose - WS
früher Mk . 18 .— bis Mk . 22 .—,
letzt ,, 7 .— „ ,, 0 .—.

Bei dieser Gelegenheit bewillige ich auch bei Maß-Anfertigung
einen größeren Nachlaß und bietet sich für Jedermann der günstigste
Moment, sich mit eleganter Garderobe zu abnorm billigen Preisen
zu versehen. 15455

Telephon 727.

Damen -Blousen
zur Hälfte des früheren , auf jedem Stück vermerkten Preises.

Wolle — Flanelle — Sainmt — Seide
nur so lange Torrath . •

Zurüokgcsctzte wollene Damen- n. Kinder-Strümpfc,
Unterjacken, Beinkleider

zw  aussergewölanlfcli billigen Preisen.

Franz Scliärg , Webergasse 1.

u. Hosenträger,

Specialiläl:  ta/elgeräthc und bestecke jeder/ ri!
Nützliche, peesende und schöne

fjochzeils- , pathen- und Gelegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis ! „

CiMmMeteMG
Unser Wahlbüreau beffndet sich währen- - er

Wehlzeit im „ Gmnbrinus", Marktstratze 20 , 1.
Alle Parteigenossen wer- en ansgefor- ert sich zur

thätigen Mithilfe Dort einzufin- en.
Der Vorstand - es Wahlvereins

Vanofchnye.
Zur Herbst- und Wintersaison empfehle alle Neuheiten in Krimmer - und Astrachan-Hand¬

schuhen für Herren, Damen und Kinder.
Große Auswahl in Jagd - und Fahryandschuhen mit und ohne Pelzfutter.
Farbige Glaee mit Futter von 3 Mk. an. Glacö mit Futter, Pelzbesatz und Mechanik, prima

Qualität, Paar 3,50 Mk.
Leder-Jmitation -Handschuhe Paar von 1 Mk. an.
Neuheiten in Stoffhandschuhen für Kinder, Damen und Herren in großer Auswahl.
Militär -Handschuhe in Wasch-, Wildleder, Stoff-Handschuhe.
Kinder -GlaeL mit und ohne Fntter.
Großes Lager aller Sorten Glac6-, Sucd-, Wasch-, Wild - und Juchtenleder -Handschuhe.
Große Auswahl in Cravatten , Krage», Manschetten , Kragenschonern , Portemonnaie»

«nd Hosenträgern . 15274

Handschnhgeschäft,
€r<eorg Schmitt,

Wiesbaden, 17. Langgasse 17.

vüffet, Spiegel-, Bücher- und
Kleiderschränke,

Verticows, Salonschränke,
Karnitnren,Sophas,Ottomanen

Schankelscssel.

!Möbel,Bette«. compL iinrid)i«np!
Betten, Waschkommoden, Kom¬
moden, Nachttische, Sessel,
Etageren, Kleiderstöckc, Hand¬
tuchhalter, Küchenschr., Stühle

in großer Auswahl rc.

Herren- «. Damen-Schrcibtische,
Ausziehtische, Näh- n. Bauern-
tischc, große Trümeauxspicgel,
alle Sorten andere Spiegel,
Vorplatz-Toiletten, sp. Wände.

8eIdschMe tserfdjieöener Aötzeii«eis auf Lager!
Sämmilichc Waarcn sind nur solide Fabrikate und werden wegen Räumung zu staunend

billigen Preisen verkauft. 14085W. JLeTftta, Möbel-Halle,
Friedrichstratze 13.

5peciai - 6eschäst «r
echtes Kßetriebene und dselirte

unstgegenstände
( aus echtem Silber,

Billigste , feste C*esaprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

Fabrik-Lager. ~V
c?

Engros

Detail.

25,Jaunusstrasse 25. i

Zur Weihnacht;-Saison
empfehlen wir

MeA« tt!jl in allen modernen ganOarbciten.
E. L. Specht &Cie.,

Inh.: Conrad Becker,
Wilhelmstratze Krr.

Nürnberger
Lebkuchen

vonH. Häberlein, Nürnberg,
in 30 —40 verschiedenen Sorten.

Thorner
Katliarinchen

und 15715
Pflastersteine

in wöchentlich frischer Sendung.

J. M. Roth Nachf.,
4 Grosse Bnrgstrasse 4.

Alle Sorten VogeWIer
für in - und ausländische Vögel, nur prima
Waare , getrennt und in bewährtesten Special-
Mischungen billigst bei 14173

\.  noiiatii , Michrlsberg 14.

umyir seldstversertigte^ m.
bei Spritz Ktrenscli , Kirchgasse 37. 15569

pt l«m
kaufen Sic bei

Cû enlieim& Marx
am Schlotzplatzr

1)  1 Winter - Cape oder
1 Winter -Jaquet;

2) 1 Costüm-Rock aus Tuch
oder Loden;

3) 1 Winter -Blonse
in prachtvollen Mustern;

4) 1 Gürtel.
Diese4 Artikel kosten

MliilneilnurlOMarr.
Bessere und beste Quali¬

täten mit mätziger Preis¬
steigerung. 15446

Polstermöbel, Betten,
Spiegel re. in nur prima Arbeit und Material
cmpfieblt zu den billigsten Preisen

»4. RUbsamen , Tapczirer, Karlstr. 5.

Kinder -Mäntel, 13774
Paletotes , Jaquettes , Cape®

schöne Neuheiten, empf. billigst

Carl Meilinger,
Eeke EUenbo ^ en « und Jüeugasse.

«Leite 8 . 12. November l » oi . Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ansgabe ). Berlag : rranggasse 27 . 4« . Jahrgang . No . » 2» .

ürösste Auswahl! — Billigste Preise!

Gold- y. Silberwaaren . - Trauringe ., Wilbelm En?eL ^ 1«
9 ^ygu .sse 9 (gegenüber der Sohützenhofstr .).

Anka . f nnd » au .ich von Gold und Silber. 14894
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